Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— nen 


Ne 53. 


— — 


Dienſtag den 3. März 


— nenn nenn 


1840. 


Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 18 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. 
Hiſtoriſche Miszellen. 4) Chemiſches MWottergläschen. 5) Korreſpondenz aus: Liegnitz, 


lein. 3) 


Inland. 
Ba Berlin, 29. Februar. Se. Majeftät der König 
ben den Dechanten Dautzenberg zu Mündelheim 
a Ehren⸗Domherrn an der Metropolitan⸗Kirche zu 
ln Allergnädigſt zu ernennen und dle diesfällige Mo: 
als⸗Uurkunde Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — 
an Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Regierungs⸗ 
R for Ernft Herrmann v. Heyden zu Stettin, zum 
iglerüngs⸗Rath bei der Regierung zu Breslau Aller⸗ 
Jad zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät 
te en den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Baron v. Vog⸗ 
beim zu Oſtrowo zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Land⸗ und Stadtgericht zu Wollſtein Allerhöchſt 
ernennen geruht. f 
& ie Leipziger Zeitg. meldet aus Berlin: „Ei⸗ 
2 der hieſigen Pfandleiher wurde letzthin, als eben 
b ehre Perſonen in feinem Geſchaͤftslokale ſich befanden, 
5 einer derſelben, einem Frauenzimmer, ein Bündel 
1 Betten zum Verſatz angeboten. Schon war, nach⸗ 
er ſich die Betten angeſehen, der Pfandſchilling be⸗ 
mmt, den er darauf zahlen wollte, als er beim Wie⸗ 
rzuſammenbinden auf dem Äußeren Umſchlage des Bün⸗ 
18 eine angeheftete Nummer aus feinem. Pfandduche 
erblickte. Es ermittelte ſich nun ſogleich, daß die Ber⸗ 
ten ein Pfandſtück deſſelben Pfandleſhers waren. Kurz 
zuvor erſt verſetzt, waren ſie noch nicht in das Aſſerva⸗ 
torium gebracht und von den Frauenzimmern unbemerkt 
an ſich genommen. Hätte die induſtriöſe Perſon auch 
orſſcht und Ueberlegung genug gehabt, um die Pfand: 
nummer abzureißen, ſo wäre hier der gewiß höchſt ſelt⸗ 
ſame Fall eingetreten, daß der Pfandleiher ihm ſelbſt 
beſtohlenes Gut in Verſatz genommen. — Zu einem 
dieſigen Einwohner kamen jüngſt zwei anſtändig geklei⸗ 
1 4 Männer, welche ſich für Criminalpolizeibeamte aus⸗ 
aben und unter dem Vorwande, nach geſtohlenen Sa⸗ 
ben ſuchen zu wollen, mehre Behältniſſe ſich aufſchlie⸗ 
Dl laſſen, darin herumſuchen und ſich dann entfernen. 
nic angeblichen Criminal = Polizeibeamten aber waren 
a weniger als ſolche. Sie befinden ſich im Erimi: 
larteſt, wo ſie, ſonderbar genug, behaupten, dieſen 
8 rz, wie fie es nennen, nur in einer Anwandlung 
n Laune verübt zu haben, um ſich gegen die Leute 
hfehen zugeben.“ 
ö Die Artillerie: Commiffion. befchäftige fich ges 
fannt mit der Entſcheidung, ob künftig zum Ab⸗ 
ge en der Geſchütze Percuffion oder Friction an: 
wendet werden foll, Beide Arten ſind durch zahlreiche 
ſch ſuche geprüft worden, doch dürfte man ſich wahr⸗ 
einlich für Frictionsſchlagröhre erklären, da die Per⸗ 
on zur Abfeuerung eines Hammers bedarf, der im 
(acht, vielleicht im entſcheidenden Augenblicke abge: 
zum, die fernere Vertheidigung unmöglich macht. 
— Frictionsſchlagröhren ſind dagegen eine ſehr ſinn⸗ 
Mir 5 Durch das raſche Fortreißen eines 
ne d ſchem Pulver bedeckten Blechſtückes über ei⸗ 
m andern wird mittelſt Reibung ein Funke erzeugt, 
r die Entzündung der Ladung bewirkt. (L. 3.) 
Der am 15. Oktober 1836 zu Kaiſerswerth von 
m dortigen Pfarrer Fliedner gegründeten evange⸗ 
üſchen Diakoniſſen-⸗Anſtalt, welche die Ausbildung 
Oriſtlicher Jungfrauen und kinderloſer Wittwen zu Kran⸗ 
An Pflegerinnen und Kleinkinder⸗Schullehrerinnen beab⸗ 
Aug, dat lehr Erfteulſches geleſſet. Bis jezt har fie 
f Diakoniffen aus Rheinpreußen, Weſtphalen, Schle⸗ 
in, Heſſen, Hannover und Wüxrtemberg zur Vorbildun 
flammen, von welchen 8 nach beſtandener Probezeit 
lichen alt find, die übrigen aber noch in der 6monat⸗ 
in n Probe ſich befinden. Von dieſen Diakoniſſen find 
den 3 Jahren des Beſtehens in der Anſtalt ſelbſt 
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190 mit allerlei Uebeln und Seuchen behaftete Kranke 
jedes Geſchlechts und Alters ohne Unterſchied der Reli⸗ 
gion und Konfeſſion theils unentgeltlich, theils gegen eine 
mäßige Vergütung gepflegt worden, von denen nur 16 
geſtorben ſind, und 31 ſich noch in der Anſtalt befinden. 
Dieſe Pflege der Kranken in der Anſtalt ſelbſt ſoll aber 
eigentlich nur die Uebungsſchule für die Diakoniſſen ſein, 
und bereits ſind auch ſchon in 20 Familien Kranke al⸗ 
lerlei Art von den Diakonſſſen verpflegt worden, und 
werden es zum Theil noch jetzt. — Se. Majeſtät der 
König haben im Herbſte 1838 nicht nur die Statuten 
des Vereins beftätigt, ſondern auch 1800 Thaler als 
zinsfreies Darlehn auf 10 Jahre bewilligt, und dem 
Verein Portofreiheit verliehen. Dem Beiſpiel Sr. Ma⸗ 
jeſtät folgten auch die anderen Glieder unſeres Königs⸗ 
hauſes. Auch floſſen der Anſtalt reiche Gaben zu. Die 
weiblichen Hülfsvereine fuhren fort, durch Sammlung 
von Beiträgen, ſo wie durch Beſchaffung und Verarbei⸗ 
tung der nöthigen Zeuge für die Kranken ihre Unter⸗ 
ſtützung angedeihen zu laſſen. 

Die Zahl der Einwohner Berlins betrug am 
Schluſſe des Jahres 1838 mit Einſchluß des Weichbil⸗ 
des, oder des ſogenannten engern Polizei⸗Bezirks, 290,797, 
worunter ſich 18,829 Militair⸗Perſonen und in deren 
Hausgenoſſenſchaft lebende Angehörige befanden. Nach 
den durch das Polizei-Präſidium und durch die Mili⸗ 
tär⸗Behörden geſammelten Nachrichten, betrug die Ein⸗ 
wohnerzahl zu Ende des Jahres 1839 an Perſonen je⸗ 
den Alters und Geſchlechts, im Civil 279,340, im Mi⸗ 
litär mit deſſen Angehörigen 18,670, zuſammen 298,010. 
Wird hiervon die zu Ende des Jahres 1838 vorhan⸗ 
dene Einwohnerzahl mit 290,797 abgezogen, fo ergiebt 
ſich eine Vermehrung von 7213, das iſt von beinahe 
2½, oder genauer 24% 50 auf jedes Hundert durch⸗ 
ſchnittlich. Dieſe Vermehrung entſtand, der vorliegen⸗ 
den Angabe nach, größtentheils durch den Ueberſchuß der 
Anziehenden über die Wegziehenden. Es ſind nämlich 
im Laufe des Jahres 1839 Perſonen des Civilſtandes 
angezogen: 17,551 männliche und 7,430 weibliche, Über: 
haupt 24,981; abgezogen: 13,874 männliche und 4,562 
weibliche, überhaupt 18,436 Perſonen. Hiernach iſt ein 
Uederſchuß der Angezogenen 6,545, und zwar befanden 
ſich unter dieſem Ueberſchuſſe 3,677 Perfonen männli⸗ 
chen und 2868 weiblichen Geſchlechts, zuſammen, wie 
oben, 6545 Perſonen. Das männliche Geſchlecht ver⸗ 
ändert überhaupt ſeinen Wohnort mit größerer Leichtig⸗ 
keit, als der weibliche? unter den Angezogenen gehörten 
auch hier dem männlichen Geſchlechte mehr als fle ben, 
dem weiblichen noch nicht ganz drei Zehntheile der ge⸗ 
ſammten Einwanderung an: unter den Abziehenden wa⸗ 
ren über drei Viertheile männlichen, und noch nicht ganz 
ein Viertheil weiblichen Geſchlechts. Es liegt unter die: 
ſen Umſtänden in den Verhältniſſen der großen Städte 
ſelbſt, daß die Zahl der Einwohner männlichen Ge: 
ſchlechts etwas ſchneller wächſt, als die Zahl der Ein⸗ 
wohner weiblichen. Geſchlechts. Iſt die Uederzaht des 
männlichen Geſchlechts auch in Berlin bei Weitem nicht 
ſo groß, als in St. Petersburg, von deſſen Bevölke⸗ 
rung zwei Drittheile dem männlichen Geſchlecht ange⸗ 
hören, ſo zeigt ſich doch auch hier eine fortſchreitende 
Zunahme des männlichen Geſchlechts gegen das weib⸗ 
liche. Am Ende des Jahres 1839 Hatte Berlin inner⸗ 
halb des engeren Polizei⸗Bezirks über 153,970 Ein⸗ 
wohner männlichen und 144,040 weiblichen Geſchlechts, 


8 zuſammen, wie oben, 208,010. Beide Geſchlechter ver⸗ 


hielten ſich alſo, der Zahl nach, ſehr nahe wie 31 zu 
29. Im Ganzen beträgt die Vermehrung der Einwoh⸗ 
ner durch den Ueberſchuß der Anziehenden über die Ab⸗ 
ziehenden noch etwas über neun Zehntheile des ganzen 
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Zuwachſes im Jahre 1839, und noch nicht voll ein 
Zehntheil iſt demnach durch den Ueberſchuß der Gebur⸗ 
ten über die Geſtorbenen entſtanden. 


U Aus dem Brandenburgiſchen, vom 29ften 
Februar. (Pr vatmitth.) Ueber die Wirk ungen des 
deut ſchen Zollvereins hat Fr. Nebenius in dem 
neueſten Stück der „deutſchen Vierteljahrsſchrift“ (Ja⸗ 
nuar — März 1840) einen leſenswerthen Aufſatz ge⸗ 
liefett, nachdem kurz vorher Berghaus in dem vierten 
Bande feiner „Länder- und Völkerkunde“ eine kurze 
Statiſtik des deutſchen Zollvereins gegeben, und in dem 
Jahrgange 1840 ſeines geographiſchen „Almanachs“ ei⸗ 
nige ſtaatswirthſchaftliche Excurſe auf dem Gebiete deſ⸗ 
ſelben Vereins gemacht hatte. In dieſen beiden Schrlf⸗ 
ten ſind die Einfuhrliſten der Jahre 1837 und 1838 
wahrſcheinlich zum erſten Mal öffentlich benutzt, und 
dadurch den Deutſchen im Großen gezeigt worden, welch 
eine Wohlthat ihnen aus dem Zollbunde entſprungen iſt, 
was ein Jeder, er möge Producent oder Conſument ſein, 
im engeren Kreiſe ſelbſt wahrgenommen hat und täglich 
wahrzunehmen Gelegenheit findet. Die genannten drei 
Abhandlungen nehmen daher die Aufmerkſamkeit des Pa⸗ 
trioten in hohem Grade in Anſpruch; denn fie zeigen, 
durch autentiſche Zahlen beglaubigt, wie ſehr Handel und 
Wandel, Gemwerbthätigkeit und Fabrikation, daher auch 
Verbrauch geſtiegen iſt, ſeitdem die deutſchen Regierun⸗ 
gen den Zollvertrag abgeſchloſſen haben, der, wie Nebe⸗ 
nius ſehr ſchön bemerkt, „dem Buchſtaben nach“ zwar 
nur für eine Reihe von Jahren, „der That nach“ aber 
wohl für „immer“ erneuert worden iſt. Auf mehr als 
8100 deutſchen Geviertmeilen leben über 26 Millionen 
Menſchen unter einerlei Handels⸗Geſetzgebung und der 
freie Verkehr erſtreckt ſich von jenſeits des Memelſtro⸗ 
mes bis an die Ufer des Bodenſees. Erwägt man, daß 
die große Maſſe dieſer Bevölkerung germaniſchen Stam⸗ 
mes iſt, daß die große Mehrzahl der innerhalb der Zoll⸗ 
verelnsgrenzen lebenden Slaven (höchſtens 3 Millionen) 
deutſche Sitte und deutſchen Sinn ſo vollſtändig ange⸗ 
nommen haben, um keinen Unterſchied, als den der 
Sprache, zwiſchen ihnen und den Deutſchen wahrnehmen 
zu können, fo darf unbedenklich in der großen Maß re⸗ 
gel der Zoll⸗Vereinigung die Morgenröthe eines Zuſtan⸗ 
des innerer Kraft erkannt werden, die des Vaterlandes 
Stellung in ſich wie nach Außen für alle Zukunft ſichert. 
Nachdem Berghaus in feinen ſtatiſtiſchen Nachweiſun⸗ 
gen über die deutſchen Zollvereinsländer gezeigt hat, daß 
der Zuſtand der Baumwollen⸗Manufaktur in dieſen Län⸗ 
dern während des Jahres 1834 durch die Zahl 276 
ausgedrückt werde, wenn dieſelbe Manufaktur in den Läns 
dern der Oeſterreſchiſchen Monarchie zur ſelben Zeit = 
100 war, und daß vier Jahre fpäter, 1838, die Zoll: 
vereinsländer ſchon auf die Verhaͤltnißzahl 375 geſtiegen 
ſind, bemerkt er: Nicht zur Fahne derjenigen ſchwörend, 
welche in ſchwarzer Hypochondrie den Untergang der 
Sittlichkeit der bürgerlichen Geſellſchaft und des Staats 
in den Beſtrebungen der neuern Zelt, ganz beſonders in 
der Ausbreitung des Fabrikweſens erblicken, zahlen wir 
uns vielmehr denen zu, die in den mannichfaltigen Er⸗ 
ſcheinungen auf dem Felde der Induſtrie, und ſo na⸗ 
mentlich in der Baummollen- Manufaktur einen mächti⸗ 
gen Hebel der allgemeinen Geſittung, das Fottſchreſten 
des Weltgeiſtes erkennen. Nicht blos die materiellen 
Intereſſen berührt die Baumwolle, nein — fie übt den 
größten Einfluß auf den Geift des Menſchen; ſie hat 
ihn erfinderiſch gemacht, ſie hat ihn auf das Studium 
der Kräfte der Natur und ihrer Körper gelenkt; fie bat 
feinen Scharfſinn und feine ganze Geiſteskraft in Bes 
wegung gebracht, um Maſchinen zufammenzufegen, die 
unſer Staunen, unfere Bewunderung erregen; fie hat 
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ihn zu den größten Entdeckungen in der Scheidekunſt 
geführt, und ihn durch alles diefes, und vieles Andere 
noch, weiter gebracht in der Erkenntniß der Natur, dle 
ein Spiegelbild der Gottheit iſt. Für nichts gelten ſollte 
dieſe Bereicherung, dieſes Entwickeln des menſchlichen 
Geiſtes, nicht zählen ſollte es, daß die Baumwolle haupt⸗ 
ſächlich iſt die Trägerin des Evangeliums zu den Völ⸗ 
kern der Heidenwelt! Ohne von der rohen Baumwolle 
zu ſprechen, davon im Jahre 1837 der deutſche Zoll: 
verein 240,315 Preuß. Centner einführte (Preußen al⸗ 
lein 204,221, Baden 22,827, Baiern 7244 Centner), 
fo betrug die Einfuhr an Baumwollengarn, nach feinen 
zwel Tarif⸗Kategorleen: A. ungebleichtes ein⸗ und zwei⸗ 
drähtiges Garn, nebſt Watten, und B. ungezwirntes und 
alles gebleichte oder gefärbte Garn, in Preußiſchen Cent⸗ 
nern: 


5 Garn A. Garn B. 

a — — 
1837 1838 1837 1838 

Preußen 229,745 252,426 3,890 3621 
Ben 20,814 20,082 506 428 
Sachſen 48,322 49,131 318 410 
Würtemb erg.. 4226 7,914 75 71 
Baden 36578 72 669 601 
Kurheſſen 1,550 2,159 111 65 
Großherzogth. Heſſen 505 935 34 143 
Thüringen 9,043 11,099 123. 122 
Naſſauu +. — — — — 
Frankfurt am Main 1,157 6,332 1,082 1251 
Sämmtliche Vereins: 

länder... . . 321,940 357,301 6,808 6712 


Mithin iſt die Einfuhr des ungebleichten Garnes ꝛc. 
im Jahre 1838, mit dem Jahre 1837 verglichen, um 
35,361 Centner geſtiegen, dagegen die des gebleichten ꝛc. 
um die kleine Quantität von 96 Centner gefallen. So 
klein dieſe Abnahme auch iſt (bei Preußen beträgt ſie 269 
Etr.), fo beweiſet fie nichts deſto weniger, daß die deut⸗ 
ſche Baumwollen⸗Induſtrie dahin ſtrebt, ſich vom Aus⸗ 
lande ganz unabhängig zu machen, indem ſie immer 
mehr ſelbſt bleicht und färbt. 

Nebenius legt einen gewiſſen Werth darauf, daß 
die Einfuhr an Raffinade und Farin bedeutend abge⸗ 
nommen hat, indem er bemerkt, daß „noch vor wenigen 
Jahren allein in das Großherzogthum Baden jährlich an 
fredmen, faſt ausſchließlich holländiſchem raffinirten Zucker 
70,000 bis 80,000 Ctr. und in einzelnen Jahren noch 
weit mehr eingeführt worden ſei, während im J. 1836 
die geſammte Einfuhr des großen Vereins an Raffinade 
und Kochzucker nur noch 7669 Ctr. betragen habe“ 
(hier iſt ein kleiner Schreib⸗ oder Druckfehler, denn es 
ſoll 7969 Etr, heißen). Wenn man die von Dieter 
rici, in feiner trefflichen „ſtatiſtiſchen Ueberſicht“ für 
die Jahre 1834 und 1835, alſo für den engeren Ver⸗ 
einskreis geltenden Zahlen anſieht, fo zeigt ſich ein Stei⸗ 
gen der Einfuhr an Raffinade und Kochzucker; und ſo 
iſt es auch im großen Verein für die Jahre 1837 und 
1838. Denn es betrug die Einfuhr in Preuß. Etrn. 
an A. Brod⸗ und Hut-, Bruch-, Candis⸗ ꝛc. Zucker, 
der mit 11 Rtlr. pro Centner, fo wie an B. Rohzuk⸗ 
ker und Farin, der mit 9 Rtlr. pro Ger, beſteuert iſt: 


Zucker A. Zucker B. 

187 1838 1837 1838 
Preußen 3180 3747 159 133 
Ban 276 5235 31 85 
Sachſen 187 732 37 35 
Würtemberg 1022 5194 5 
DE 2660 13388 280 11 
Kurheſſen 166 305 — 1 
Großherzogthum Heſſen. . 1190 3731 9 10 
Thurlngen 40 484 19 — 
Naſſ au — 18 a — 
Frankfurt am Man. . 338 4644 28 39 


Ganzer Verein . . 9038 37498 503 314 


Hiernach ſtellt ſich alſo eine Vermehrung der Zufuhr 
von 28,440 Ctr. Rafſinade heraus, an der gerade das 
Großherzogthum Baden den allergrößten Antheil hat, mit 
nicht weniger als 10,728 Ger, Doch diefe größere Zu⸗ 
fuhr will nicht viel ſagen gegen die koloſſalen Quanti⸗ 
täten des Rohzuckers, mit deſſen Verarbeitung die ver⸗ 
einsländiſchen Siederelen beſchäftigt find. Es betrug 


nämlich die Einfuhr an 
g Rohzucker für Siedereien: 
1837 1838 mehr 

Preußen . . . 724,889 846,017 121,128 Etr. 
Balern . 63,135 76,610 13,476 „ 
Sachſen .. . 12,475 30,401 17,926 „ 
Würtemberg 12,289 13,227 938 „ 
Baden 32,723 48,983 16,260 „ 
Kurheſſen . . 14,809 16,884 2,075 „ 
Großh. Heſſen. 5,201 12,674 7113 „ 
Thüringen f Se 3 . 
Naſſan „u. , 782 4,836 4,054 „ 


Frankfurt a. M. IR 
— ————E—-— — | 
Ganzes Vereins⸗ 


gebiet. 866,303 1,049,632 183,269 Er. 
Dieſe Zahlen ſprechen mehr, als alles Raſſonnement, 
über die Ausdehnung, welche der Betrieb dieſes wichti⸗ 
gen Gewerbes gewonnen hat, ohne daß es im Stande 


fen werde. 
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getvefen iſt, die Erzeugung von Zucker aus dem baten 
ländiſchen Produkt der Runkelrübe aufzuhalten; im Ge⸗ 
gentheil iſt die Fabrikation des Runkelrilbenzuckers im 
Zollvereinsgebiete von 183% bis 183% faſt um das 
Sechsfache geftiegen, denn in der erſten Epoche produ⸗ 


zürte fie ungefähr 25,400 Ctr., in der zweiten über 
145,200 Gte; Rohzucker, damals in 54, jetzt in 123 


Fabriken, wovon 89 im Preußſſchen Staate vorhanden 


ſind. Und das ſind nur die Fabriken, von denen die 
verarbeitete Rübenmenge bekannt iſt; im Ganzen ge: 
nommen ſtanden während des Jahres 183% im Zoll: 
verein 159 Fabriken im Betrieb, davon 105 in Preu⸗ 
ßen; man ſehe die vergleichende Ueberſicht in Berghaus 
Almanach. Welch' ein großes Feld für landwirthſchaft⸗ 
liche und techniſche Gewerbthätigkeit in der Kultur der 
Runkelrübe geöffnet ſei, ſpringt ins Auge. Nebenius 
ſpricht ausführlich über die Zuckerfrage, ſowohl vom 
Standpunkte der Zollbegünſtigungen, welche den Nieder⸗ 
landen und neuerdings der freien Stadt Hamburg ge⸗ 
währt worden ſind, als auch vom Standpunkte der Zuk⸗ 
kerfabrikation aus dem inländiſchen Erzeugniß der Run⸗ 
kelrübe; er beurtheilt ſie als Finanzier, wie als Staats⸗ 
wirth mit der an ihm bekannten Gründlichkeit, indem 


er ſich der, für den Ackerbau fo wünſchenswerthen Hoff: 


nung anſchließt, daß es der vaterländiſchen Rübenzucker⸗ 
Fabrikation mit der Zelt gelingen werde, den größten 
Theil unſeres Zuckerbedarfs, oder nahe den ganzen Be⸗ 
trag deſſelben, zu liefern, verſteht ſich zu demſelben 
Preiſe, wie die Fabrikation des indiſchen Zuckers. Ne⸗ 
benius ſchließt ſeinen Aufſatz mit der Bemerkung, daß 
vor Allem die brüderliche Einigung der Länder, welche 
der Hannoveriſch-Oldenburglſch⸗Braunſchweigiſche Ver⸗ 
band umfaßt, mit den Vereinsländern und der Bei⸗ 
tritt der Mecklenburgiſchen Staaten zu wünſchen wäre. 
Daß zur Erfüllung dieſes Wunſches die zollverbündeten 
Staaten die Initiative zu ergreifen hätten, ſcheint faſt 
Nebenius' Meinung zu fein; denn man lieſt bei 
ihm, es werde auch die Zeit nicht ausbleiben, da der 
Verein ſeine „ſehnſüchtigen Blicke“ nach Oeſterreich wer⸗ 
Und Berghaus ruft am Schluß ſeiner Sta⸗ 
tiſtik aus: Nicht wanken möge das deutſche Volk auf 
der mit ſo glänzendem Erfolg detretenen Bahn des Fort⸗ 
ſchritts nicht erſchrecke, es vor möglichem Hinderniß, vor⸗ 
wärts und immer vorwärts ſei ſein Loſungswort; — 
vorwärts auf der Bahn zur materiellen Wohlfahrt, an 
deren Daſein die Entwickelung des idealen Lebens — 
und, fügen wir hinzu, des politiſchen Lebens aufs in⸗ 
nigſte geknüpft iſt! Dem Vernehmen nach iſt Diete⸗ 


rici mit der Fortſetzung ſeiner ſtatlſtiſchen Darſtellung, 
die Handelsergebniſſe der zollverbündeten Staaten in 


den Jahren 1837 und 1838 umfaſſend, beſchäftigt; ſo⸗ 
bald fein Werk — das gewiß wiederum fehr reich an 
klaren ſtaatswirthſchaftlichen Anſichten fein wird — die 
Preſſe verlaſſen hat, gedenken wir darauf zurückzu⸗ 
kommen. 


Frankreich. 


* Marks, 24. Febr. (Privatmittheil.) Seit dem 
Zuſammentritt der Kammern erwartete man allgemein, 
daß das Miniſterium ſich mobificiren werde, aber 
Niemand hatte ſeit lange an den völligen Sturz des⸗ 
ſelben geglaubt. In der That war auch keine politiſche 
Frage in Ausſicht, welche die Eriftenz des ganzen Ka⸗ 
binettes gefährden konnte und ſelbſt das Dotations- 
Geſetz, das dieſen Fall ganz unerwartet herbeigeführt, 
hielt man einestheils für keine miniſterielle Lebensfrage, 
anderntheils glaubte Niemand, daß das ganze Geſetz 
durchfallen werde. Dieſe beiden unerwarteten 
Erſcheinungen zu motiviren, wollen wir uns 
zum Gegenſtande unſerer Erörterung machen. 
Faſſen wir erſt das gefallene Geſetz ins Auge und dann 
den daraus erfolgten Rückzug des 12. Mai, Jener 


Geſetzvorſchlag hatte zwar von Anfang bis zu Ende die 


geſammte Oppofitlon von ihrer ſchüchternen Nüance des 
Conſtitutionel bis zu der ungeſtüm⸗radikalen des Natio⸗ 
nal gegen ſich; allein alle dieſe Schattirungen der Op⸗ 
pofition verzweifelten daran, daß es ihnen gelingen 
werde, den Fall des ganzen Geſetzes zu bewirken. Ei⸗ 
nige Tage vor der Discuſſion kamen daher die verſchie⸗ 
denen Fractionen der Oppoſitlon dahin überein, die drei⸗ 
fache Forderung der Dotation auf eine Bewilligung von 
300,000 Fr., und dieſe blos auf Lebenszeit des Königs 
zu redueiren, Um dieſen Zweck zu erreichen ſah man 
ein, das eine weitläufige, heftige und ſtürmiſche Verhand⸗ 
lung unvermeidlich fei, die, welchen Erfolg fie auch 


haben möge, nothwendigerwelſe zu Angriffen auf die 


Krone und deren Herabwürdigung führen müſſe. Um 
dieſes aber zu vermeiden, verſtändigte man ſich zu einem 
andern Manoeuvre, wovon ſich ſogar ein Theil der con⸗ 
ſervativen 221 anſchloß — denn das Geſetz zählte auch 
hier ſeine Feinde — nämlich das Geſetz ohne alle vor⸗ 


läufige Diskuſſion zu entfernen, d. h. darüber abſtim⸗ 
men zu laſſen, ob zur Verhandlung der einzelnen Arti⸗ 


kel des Geſetzes zu ſchreiten ſel. Daß dieſe Frage mit 
einer Mehrheit von 26 Stimmen verneint und ſomit 
das Geſetz verworfen wurde, iſt bekannt. Daß hierbei 
die Kammer mit ſeltner Würde und Energie handelte, 
wird Niemand leugnen, der die Forderung und den Aus⸗ 
ſpruch der öffentlichen Meinung mit Unparteilichkeit be⸗ 
urtheilt. Von der andern Seſte läßt ſich aber eben fo 


wenig leugnen, das nie ein Miniſteruum mit mehr Felg⸗ 
heit und Ungeſchick ſich benommen, als hier die Männer 
des 12. Mal. Nachdem fie es gewagt, die Verantwort⸗ 
lichkeit eines ſolchen Geſetzes zu übernehmen, war 
ihre Pflicht, es zu vertheldigen und daher gegen den 
Schluß dee allgemeinen Discuſſion zu proteſtiren. — 
Sie mußten erklären, daß ſie die Unzulänglichkeit des 
K. Privatgutes nachzuweiſen im Stande fein und 
Kammer daher verpflichtet ſei, nie eine Verhandlung 
darüber einzugehen. Allein weder Villemain, noch DW 
chatel, noch Paſſy, noch Teſte, noch Dufaure, die wenn 
fie nicht auf den miniſteriellen Bänken ſitzen, über jede 
Geringfügigkeit fo ſchnell das Wort zu nehmen wiſſen, 
thaten den Mund auf, um die Beſeikigung der Diecus⸗ 
ſion zu verhindern. Wenn ſie dann nach dem Falle 
des Geſetzes ihre Dimiſſion einreichten, fo geſchah dies 
nicht, weil ihr Rückzug eine nothwendige Folge ihres verworfe⸗ 
nen Geſetzes war, noch weil die parlamentariſche Würde ihnen 
den Rückzug auflegte. Erſtens nicht, weil das Geſetz keine 
politiſche Frage in ſich faßte, und ein Kabinet, das es 
pflichtgemäß vertheldigt hätte, auch nach deſſen Fall im 
Amte hätte bleiben können; zweitens nicht, wenn der 
12. Mal überhaupt die Würde feiner Miſſion ja ge? 
gefühlt hätte, er lieber: feine Dimiſſion angeboten, als 
die Verantwortlichkeit eines ſolchen Geſetzes übernommen, 
oder wenigſtens, wenn er wirklich an die Zulänglichkelt 
der K. Domainen glaubte oder gar davon überzeugt 
war, es der Kammer überlaſſen hätte, dem Herzog eine 
Dotation nach ihrem Ermeſſen zu beſtimmen. Wenn 
die Männer des 12. Mai am 20ſten ihre Dimiſſion 


gaben, ſo geſchah es, weil ſie über ihre eigene Feigheit 


errötheten, weil fie es nicht wagen konnten, ferner MP“ 
der vor der Kammer noch vor dem König, nach einen 
fo erbärmlichen Verfahren, zu erſcheinen, well fie ſchon 
früher bei mehrfacher Gelegenheit ihre individuelle 
Schwäche und ihre mißliche Stellung im Ganzen be 
urkundet hatten. — Der Bedeutung, welche die Debats 
dem Ereigniſſe vom 20ſten beimeffen, können wir we? 
der beipflichten, noch dleſelben begreifen. Wir ſehen 
nicht ein, zu welchem Zweck dieſes Blatt den eigentlich 
nur gegen das Geſetz und höchſtens gegen das Miniſte⸗ 
rium gerichteten Schlag auf die Krone hinleiten will, 
und in Wiederholung ſolcher Schläge den Sturz der 
Monarchie vorausſieht. — An den einander wlderſpre⸗ 
chenden Gerüchten hinſichtlich der Bildung eines neuen 
Kabinettes iſt für den Augenblick nur fo viel gewiß, daß 
der Herzog von Broglie vom König geſtern den 
Auftrag erhielt, ein Kabinet zu bilden, dieſe Miſſion 


aber vor der Hand nicht als eine offizielle, ſondern als 


eine rein: offictofe übernommen hat, fo daß er erſt dann, 
wenn er ſichere Ausſicht hat, ein Kabinet zuſammen zu 
ſtellen, daran Theil nehmen und der erhaltene Auftrag 
offiziell im Moniteur erſcheinen wird. 

Niemand wird fi darüber wundern, daß das Ge⸗ 
müth der Königin wegen Verwerfung des Dotations⸗ 
Geſetzes tief 75 wurde. Man verfichert, daß der 
Herzog von Aumale ſich feiner Mutter um den 
Hals geworfen, und ausgerufen habe: „Man nehme 
die fur meinen Bruder nöthigen 500,000 Fer. 
von meinem Vermögen! Ich werde imme! 
noch reich genug ſein!“ 

Die Preffe hatte früher gemeldet, daß der Könſg 
gleich nach Verwerfung der Dotation einen Courier 
dieſer Nachricht an den Herzog Ferdinand v. Sach 
ſen⸗Koburg abgeſandt, und dieſem fein Wort zurück. 
gegeben habe. Jetzt enthält daſſelbe Blatt Folgendes 
„Der Courier, welcher das Schreiben des Königs an 
den Herzog von Sachſen⸗Koburg nach Brüſſel gebracht 
hatte, iſt von da in Paris wieder eingetroffen, eln 
Antwort überbringend, daß er nicht darein willige, i 
Wort zurückzunehmen, und daß er mehr als je 585 
dem Wunſche beharrte, die projeftirte Ver, 
mählung der Prinzeſſin Victorka und de 
Herzogs von Nemours zu feiern.“ 

Aus der Gedächtnißrede, die Graf Mole am 
22ſten in der Pairskammer zu Ehren des verſtok 
benen Generals Bernard hielt, traten mehre in; 
tereſſante Bemerkungen über Napoleon hervor: „Ol 
Geſchichte feiner Zeit, der Begebenheiten feines Le 
mag mit Talent, mit Erfolg geſchrleben fein; der 
in ihm iſt noch nicht geſchildert. Auch würde der 
ler, der alle Gehelmniſfe dieſer gigantiſchen, erhabenen, 
lückenhaften, unzuſammenhängenden Natur zu erlauſchen 
verſtände, eben fo erſtaunenswerth fein wie fein Model. 
Und doch fand ſich Liefer‘ Maler, es war Napoleon 
ſelbſt. Als ich in einer feiner hingebenden Untechal 
tungen, die zu den köſtlichſten Erinnerungen meines 2 
bens gehören, ihn zum erſten Mal Über ſich ſelbſt ſpeb⸗ 
chen hörte wie von einem ſonderbaren Weſen, das 4. 
der genaueſten phlloſophiſchen Unterſuchung unterwo 
habe, ohne ſein Urtheil durch Vorurtheile oder Bund, 
gung beſtechen zu laſſen, da empfand ich, ſoll ich © 
geſtehen, eine Art von Schreck, wie wenn ein N 
ſetz plötzlich vor meinen Blicken enthüllt wäre.. . . 
den Memoiren eines Mannes, der lange Jahre 1 
leons Vertrauen genoß, wird erzählt, daß dieſer * 
öffnung des Feldzuges von 1805 den damaligen 
tain Bernard aus Straßburg zu einer Recog ch 
bis Wien vorausgeſendet habe, und als der Offizier 2 
Ausführung dieſes gefährlichen Auftrages einen direkt 


auf Wien anrleth, in ſchrecklichen Zorn gera⸗ 
„ mit dem Austuf: „Ich finde ſie ſehr kühn, 
Ein kleiner Offtzier, der ſich erlaubt, mir 
Feldzugeplane vorzulegen!“ Entweder ſind dieſe Me⸗ 
nicht von dem Manne, dem man ſie zuſchreibt, 
ihr Verfaſſer hatte den Helden, bei dem er einſt 
völlig vergeſſen. Napoleon liebte und ermunterte 
doe ugerd, zuerſt wegen des Einfluſſes, deſſen er ſich 
elbe bewußt war; dann weil ſie, frei von Ver⸗ 
— mehr an ihn glaubte; endlich weil er, der 
Ar als vielleicht irgend Jemand die Vorzüge der 
nt zu würdigen verftand, dennoch nach Charakter 
a t der Kühnheit den Vorzug gab. Eine 
Hung der Verhältniſſe zwiſchen Napoleon und der 
Jugend, und des Antheils, den er dieſer bei der Aus⸗ 
ae ſeiner Plane zuwies, würde ſehr merkwürdig 


Spanien. 


Madrid, 18. Febr. Folgendes iſt die Thron: 
b e, mit welcher die Königin heute die Cortes er⸗ 
ftete: „Meine Herren Senatoren und Deputirte! 

ch empfinde das lebhafteſte Vergnügen, indem ich in 
Ihre trete, begleitet von meiner erhabenen Toch⸗ 

Uh, der Königin Iſabella II., deren Thron auf der 

und Rechtlichkeit der Spanier und auf der feſten 

a Hu treuen Stütze der Cortes des Königreichs ruhet. 
ne Verbindungen mit den Mächten, die die Qua⸗ 
dunpelallianz unterzeichnet, befindet ſich immer in dem 
hafckedigendſten Zuſtande. Frankreich und Großbrittan⸗ 
Po geben mir jeden Tag die größten Beweiſe ihrer 
fen mahme und ihres feſt gefaßten Entſchluſſes, zu Gun⸗ 

— des Triumphes unſerer Sache. Die anderen be⸗ 

ndeten Nationen find immer mit uns auf dem Fuße 

Suter und loyaler Verhältniſſe. Der König der Nieder⸗ 
N bande Hat die Rechte meiner erhabenen Tochter aner⸗ 

1 + Unfere Handels Verbindungen mit dem König⸗ 

— Sardinien ſind wieder hergeſtellt; es iſt ein Frie⸗ 

— Freundſchafts ⸗Traktat mit der Republik am 

dor, dem bald ein Handelstraktat folgen wird, un⸗ 
uecheichnet worden. Dieſelbe Stimmung, die unterbro⸗ 
Haren Verbindungen mit uns wieder zu erneuern, giebt 

— in den anderen Staaten des amerikaniſchen Feſtlan⸗ 
f kund. Muſter von Loyalität, genießen unfere über⸗ 
verfügen Provinzen einer unveränderlichen Ruhe, unter 

den Schage ihr Flor mit jedem Tage zunimmt. Auf 

Halbinſel genießt der größte Theil der Provinzen der 
hlthaten des Friedens und erntet im Ueberfluß und 
den öffentlichen Beweiſen von Dankbarkeit die Frucht 

— igen Traktats von Bergara ein. Dank 
— 3 Einfluffe dieſes Traktats, dem Eifer 
— er Entſchloſſenheit der Behörden, und der Stütze 
tapfern und würdigen National⸗Garde, welche dem 
wichtigen Zwecke ihrer Errichtung mit Würde entſpro⸗ 
chen, iſt die Ordnung und Ruhe im ganzen Königreiche 
erhalten worden, und wenn auch leichte Ausnahmen 
ſtattgefunden, fo haben die Maßregeln meiner Regierung 
genügt, um dem Uebel Einhalt zu thun, und der heil⸗ 
ſame Zaum der Geſetze wird ein Hinderniß fein, daß 
olche Unordnungen nicht wiederkehren. Die ſtrenge Jah⸗ 
Diet hat die Fortſchritte unſerer Waffen aufgehalten. 
er größte Theil unſeres Heeres, der in Niederarrago⸗ 
die verſammelt iſt, bereitet fich zu neuen Siegen vor, 
han von feiner Tapferkeit und Mannszucht, fo wie 
der U rockenheit ſeines Anführers erwarten 

Cid Indeß find die Provinzen Galicſen, Toledo und 
A ad Real wieder dem Frieden heimgegeben, und wenn 
W meinem großen Bedauern die andern nicht dieſelbe 
9e genießen, ſo hat meine Regierung die nöthi⸗ 
llt, Maßregeln getroffen, damit ein ſo erwünſchtes Re⸗ 
Pi erhalten werde. Nach einem verheerenden Kriege 
v N 7 Jahren befinden ſich die Finanzen nicht in eis 
Dan fo glänzendem Zuſtande, als man wünſchen könnte. 
Hin find noch immer außerordentliche und ungeheure 
lfsquellen vorhanden, welche hinreſchen, den Staats⸗ 


ugnet 
non, ten ſofort das Budget und die andern als 
Ordnun 


n Staa 
mit dem 
das große Werk d ö — 
0 gr t it er Feiedensherſtellung nun fo weit 
. fo in es nothwendig, den Völkern die 

ortheile der conſt tutlonellen Verwaltung fühlen zu laſ⸗ 
fen, vermittelft Gefege, die, mit der Verfaſſung des 
Staats in Einklang stehend, der Regterung Kraft und 

ergle, fo wie ein Unterpfand und eine Bürgſchaft 
für die Erhaltung der öffentlichen Ordnung und Ruhe 
verleihen. Zu einem fo wichtigen Zwecke wird man Ih⸗ 
nen verſchiedene Geſetzts⸗Vorſchläge, deren Wichtigkeit 
S. Nothwendigkeit allgemein anerkannt find, vorlegen, 
die die Gefege, welche die Provinzial: Deputationen und 
8 Stadträthe mit dem Wortlaute und dem Geiſte der 
ſugsralt gefesten Verfaſſung in Einklang zu bringen 
Nn ferner das Geſetz, welches nach den Lehren der 
da die Gebrechen des Wahlgeſetzes verbeſſern ſoll; 

un das, welches in ihrem ganzen Umfange die Frei⸗ 


— 1 — 


heit der Preſſe beachtet und ihren Miß brauchen Schran⸗ 
ken entgegenſetzen ſoll; weiter dasjenige, welches zu glei⸗ 
cher Zeit die Sicherheit und Würde des Gottesdlenſtes 
und das Schickſal der Geiſtlichkeit zum Gegenſtande 


hat, ohne die traurige Lage der Mönche und Nonnen 


zu vergeſſen, die nun ſäculariſirt ſind; dann dasjenige, 
welches die Organiſation des Staatsraths zum Zwecke 
hat, damit er der Krone als Leitſtern diene, und end⸗ 
lich die legislatoriſchen Maßregeln, welche die Verwal⸗ 
tung und die königliche Marine, der größten Sorgfalt 
immer fo würdig, zum Gegenſtande haben, und andere 
nicht minder wichtige Dinge. Meine Herren Senato⸗ 
ren und Deputirte! Friede, Eintracht und Verſöhnung 
der Spanier ſind und waren immer die Wünſche mei⸗ 
nes Herzens. Die Vorſehung hat meine Anſtrengung 
geſegnet, indem ſie unſern Waffen den Sieg geſchenkt. 
Ihnen und meiner Regierung bleibt das Uebrige noch 
zu vollenden. Ich zähle auf Ihre Stütze und Redlich⸗ 
lichkeit, und ich hoffe, daß wir Alle, vereint um den 
Thron meiner erhabenen Tochter, unter der Fahne der 
Verfaſſung, der wir geſchworen, ſtark genug ſein wer⸗ 
den, alle Hindernſſſe zu überwinden, die ſich der Befe⸗ 
ſtigung der Ordnung und der wahren Freiheit widerſet⸗ 
zen könnten. So ſind meine Wünſche. Das iſt es, 
was die Nation von ihnen erwartet, und dieſe edle Hoff⸗ 
nung wird in die Wirklichkeit treten.“ 
Belgien. 

Brüffel, 24. Febr. Herr v. Falck, Geſandter 
der Niederlande, iſt am 22ſten d. Abends von einem 
Schlagftuſſe getroffen worden, wodurch er auf der 
Stelle alles Bewußtſein verlor. Vier Aerzte wurden ge 
rufen und verließen ihn die ganze Nacht nicht. Der 
ihm geleiſtete Beiſtand hat wenig gefruchtet. Geſtern 
Abends hatte Herr v. Falck den Gebrauch der Sprache 
wieder erlangt, doch iſt ſein Zuſtand noch bedenklich. — 
In Bezug auf die Erkrankung des Herrn v. Falck ſagt 
der Obſervateur: „Es wäre ein Unglück ſowohl für 
Belgien als für Holland, wenn beide Länder ſobald der 
Vermittelung eines Mannes beraubt werden ſollten, der 
am beſten im Stande war, die zwiſchen beiden Ländern 
noch beſtehenden Differenzen aus dem Wege zu räumen. 
— Der Verkauf von Seraing iſt vom 1. März 
auf den 30. April ausgeſetzt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Febr. Se. Majeftät haben 
Folgendes erlaſſen: „Wir geben Unſere Allergnädigſte 
Beiſtimmung, daß die Univerſität von Kopenhagen 
ermächtigt werde, eine allgemeine Aufforderung an die 
dazu qualifizirten Literaten ergehen zu laſſen, in 
Anleitung Unſeres bevorſtehenden Krönungsfeſtes am 
28. Juni d. J. akademiſche Grade zu erwerben, 
und zu dem Ende ihre Diſſertationen einzuſenden, wo⸗ 
bei Wir ebenfalls Unſere Direktion für die gelehrten 
Schulen ermächtigt haben wollen, bei gedachter Veran⸗ 
laſſung einzelne Literaten von der mündlichen Vertheidi⸗ 
gung der Abhandlung freizuſprechen, in ſo weit dieſelben 
gültige Gründe haben möchten, eine derartige Ausnahme 
zu wünſchen. — In Folge dieſer Reſolutlon hat der 
Rector magnif. bei der Univerſität, O. Bang, die Li⸗ 
teraten, die geneigt ſein möchten, akademiſche Grade bei 
derſelben zu erlangen, und nach der Verordnung vom 
9. Januar 1824 dazu qualifiziet find, aufgefordert, ſich 
binnen 6 Wochen bei den Dekanen der Univerſität zu 
melden. 

Osmaniſches Neich. 

Alexandrien, 9. Febr. Das Paketboot „Ache⸗ 
ron“ hat uns ſehr neue Nachrichten aus Frankreich ge⸗ 
bracht. Seit der Ankunft des Paketboots ſehen wir 
den Paſcha nachdenklich, während die General⸗Konſuln 
von Rußland nnd England ihre Freude unverholen an 
den Tag legen. So wie der Capitain Brunet Herrn 
Cochelet ſeine Depeſchen überreicht hatte, begab ſich die⸗ 
ſer in den Palaſt, und man verſichert, er habe dem 
Vice⸗König im Namen feiner Regierung erklärt, wenn 
er bei feinem Übertriebenen Forderungen verharre, dürfe 
er nicht mehr auf den Belſtand Frankreichs rechnen, 
das ſich wegen der Orientaliſchen Frage mit feinen Ver: 
bündeten nicht entzweien wolle; er ſolle daher auf die 
Erblichkeit von Syrien verzichten und ſeine Unterwer⸗ 
fung und Aufrichtigkeit durch Zurückſendung der Otto⸗ 
maniſchen Flotte nach Konſtantinopel beweiſen. Meh⸗ 
med Ali konnte kaum feine Entrüſtung bis zu Ende 
dieſer Eröffnung zurückhalten. „Da mich Frankreich 
preisgiebt“, rief er aus, „fo werde ich allein gegen Eu⸗ 
ropa kämpfen; meine Forderungen ſind gerecht, der Sul⸗ 
tan ſelbſt hat dies zugegeben, warum wollen nun die 
Europäſſchen Mächte unſere Angelegenheiten verwirren?“ 
Nach dieſer Konferenz überſandte Mehmed Ali eine Note, 
die der „Acheron“ nach Frankreich bringen ſoll. Sie 
iſt in abgemeſſeneren Ausdrücken abgefaßt, als feine Un⸗ 
terredung, drückt aber diefelbe Entſchloſſenheit aus, jedem 
Angriff zu widerſtehen. Der Ruſſiſche und der Engli⸗ 
ſche Konſul haben von der Notification Frankreichs und 
von der Antwort des Paſcha's Mittheilung erhalten. 
Ich kann Ihnen nicht beſchreiben, welche Wunder das 
Genie und die Thätigkeit des Paſcha's wirkt. Egyp⸗ 
ten iſt ein großes mit Truppen und Kanonen bedecktes 
Feldlager. Der Vice⸗König wird bald 150,000 (g) re⸗ 
gelmäßige und 30,000 Mann unregelmäßige Truppen 


unter den Waffen haben, mit mehr als 300 Kanonen, 
23 Linienſchiffen, 25 Fregatten und Korvetten. Täg⸗ 
lich bringen Schiffe Kanonen, Munition, Vorräthe al⸗ 
ler Art in die Häfen der Küſten von Egypten und Sy⸗ 
rien. Ibrahim Paſcha bringt die Gränzfeſten in den 
beſten Vertheidigungsſtand. Man ſieht großen Ereig⸗ 


niſſen entgegen. 
Afrika. 

Algier, 13. Febr. Bei meiner letzten Unterhal⸗ 
tung mit einem ſehr einflußreichen Manne, der durch⸗ 
aus keine Urſache hat, Partei zu nehmen, da ſeine Stel⸗ 
lung unter jedem Wechſel geſichert iſt, ſagte mir dieſer 
unter Andern, daß nach der Juliusrevolution 
die Anerkennung Ludwig Philipp's von Sei⸗ 
ten Englands nur unter der Bedingung ge⸗ 

ſchah, daß dieſer in einer grade nicht zu beſtim⸗ 
menden Zeit die nordafrikaniſchen Beſitzun⸗ 
gen zu raͤumen oder abzutreten habe. Der 
neue König der großen Nation konnte gleich anfangs 
nicht ſo unpolitiſch handeln, dies unbedingt zuzugeſte⸗ 
hen, denn dadurch würde er das große Steckenpferd der 
Franzoſen, den in tauſend Echo's aufgefangenen und 
wiedergegebenen Nationalruhm, verletzt haben. Was 
war zu thun? Gute Statthalter wurden verleumdet und 
zurücberufen; neben den unbeſtimmten Aeußerungen 
der Krone uͤber die Beibehaltung Algiers wurden die von 
der Regierung ſpaͤter ernannten Gouverneurs ſaͤmmtlich 
mit geheimen Inſtructionen des Königs, der Coloni⸗ 
ſation hemmend in den Weg zu treten, verſehen, hier⸗ 
her geſchickt. Beweis davon iſt, daß der König ſich huͤ⸗ 
ten wird, einen von Jedem im Intereſſe des Landes ge⸗ 
forderten Civilgouverneur zu ernennen, und daß die 
Militairgouverneurs die miniſteriellen Verordnungen 
belaͤcheln und grade das Entgegengeſetzte thun, was 
dieſe (vom Befehlen iſt hier nicht die Rede) wuͤnſchen. 
Wie ſchon geſagt, alle neuere Gouverneurs von Algier 
waren und ſind angewieſen, dem Mutterlande die Co⸗ 
lonie zu verleiden. Mehr als alle Statthalter war und 
iſt Marſchall Valée das beſte Werkzeug des Königs da⸗ 
zu. Jeder kann die Quelle des unvorſichtigen Beneh⸗ 
mens des jetzigen Gouverneurs auffinden; denn wahr: 
lich, wäre nicht grade dieſer der Mann, den der König 
der Franzoſen zu ſeinen Zwecken am tuͤchtigſten glaubt, 
er mußte nach den vorgefallenen ungluͤcklichen Ereigniſ⸗ 
ſen, nach den wenig getroffenen Vorſichtsmaaßregeln 
und ſeiner jetzigen Unthaͤtigkeit, nach Gewaltſtreichen in 
Ausuͤbung ſeiner Macht zu Gunſten ſeiner Lieblinge, 
die ſelbſt in einem nicht⸗conſtitutionellen Staate die 
ſchwerſte Verantwortlichkeit nach ſich ziehen wuͤrden, laͤngſt 
abgeſetzt und zuruͤckgerufen ſein. Trotz dem Geſchrei, trotz 
dem Prahlen duͤrften die Franzoſen auch in dieſem Feld⸗ 
zuge, wenn nicht ein beſonderes Ereigniß eintritt, nichts 
gewinnen, ſondern nur Verluſte erleiden. Schon die jetzt 
getroffenen Maaßregeln muͤſſen jeden Unbefangenen mit 
Bangen erfüllen, Die wichtigſten Punkte, auf wel⸗ 
chen die Araber noch vor acht Tagen den Franzoſen, 
trotz dem Moniteur algérien, großen Schaden zufügten 
(denn man muß die Menge der nach jeder Affaire hier 
eintreffenden Verwundeten in Anſchlag bringen), find 
am ſchlechleſten beſetzt und erlauben dem Emir, bis auf 
einige Stunden von hier ſeine Einfälle auszuführen. 
Die Franzoſen, die ſchlechte Geographen und noch ſchlech⸗ 
tere Topographen find, geſchweige denn Strategiker, ver⸗ 
mögen das Geſagte gar nicht zu beurtheilen noch zu be⸗ 
greifen. Eine Schande bleibt es, daß bei der jetzt hier 
verſammelten, 31,750 M. ſtarken Armee und dem feit 
langer Zeit herrſchenden ſchönen Wetter, wo die Ebene 
Metidſcha ganz trocken iſt, Abd⸗el⸗Kader es wagen darf, 
drei Stunden von Algier ungeſtört ſein Weſen zu trei⸗ 
ben. Kurz, dieſer Feldzug könnte leicht für die Fran⸗ 
zoſen nutzlos bleiben; Schade um das Leben der Tau⸗ 
ſende von ergebenen Soldaten. Dies alles wird aber 
die Deputirtenkammer endlich ſo weit bringen, die Räu⸗ 
mung der Colonie ſelbſt zu fordern, oder, um tenigs 
ſtens einen Vorthell davon zu tragen, die Regierung zu 
bevollmächtigen, mit den Engländern wegen Abtretung 
und Entſchaͤdigung zu unterhandeln (2). Es kann aber 
leicht möglich ſein, daß die einzige Eroberung, ſo zu 
ſagen, der Schlußſtein der Regierung der ältern Bour⸗ 
boniſchen Linie, zugleich der jüngern als Leichenſtein dies 
nen kann. Wird der Einfluß des Kronprinzen ſo groß 
ſein, dies alles, dieſe große Kataſtrophe zu verhindern? 
Hier zweifelt man daran; und fo wie die Sachen jetzt 
ſtehen, würde es die europäſſche Bevolkerung gar nicht 
ungern ſehen, wenn eine derartige Wendung einträte: 
Geld iſt der alleinige Gott des heutigen Geſchlechts, es 
iſt ein größerer Hebel als Vaterland und Ehre. Alle 
ſind hierher gekommen, um reich zu werden; ſie ſehen 
durch die Maßregeln der franzöſiſchen Regierung ihre 
Intereſſen verkannt, beeinträchtigt und tief verletzt, ſie 
erwarten daher je eher Te lieber jede andere europdifche 
Herrſchaft, votzugsweiſe die der Engländer, wenn fie 
nur die Golonie zu ſchützen und auf Koſten der Einge⸗ 
borenen den Geldbeutel der Europäer zu füllen verſteht. 

Robales und nzielles. 

Brestau, 2. März. Für diejenigen unſerer Le⸗ 
ſer, welche nicht zugleich Leſer der Schleſiſchen Chronik 
find, erwähnen wir noch in Kürze des Brandes, 


— 


Jahreszeiten. 


* 


welcher am 28. v. Mts. die Königliche Waſſer⸗ 


Mühle in Brieg verheerte, Leider haben 6 Kinder, 


von denen 4 dem Müller gehörten, in den Flammen 


ihren Tod gefunden. 

— Das Herrmannſche Muſikchor befindet 
fi noch immer in St. Petersburg. Daſſelbe ſoll 
viel dazu beitragen, die Frequenz der Eiſenbahn zu er⸗ 
höhen, auch ſoll deſſen Mitwirkung jedem Balle erſt 
den rechten Glanz verleihen. 

Theater. 

Die in der geſtrigen Zeitung enthaltenen Einwen⸗ 
dungen gegen einzelne Behauptungen in meinen Refe⸗ 
raten werde ich in der nächſten Nummer meiner kriti⸗ 
ſchen Ueberſicht jetzt lebender Dramatiker, bei Gelegen⸗ 
heit der Beurthellung Halm's, beantworten. * * 


Bücher ſcha u. 3 

Eine Veerteljahrſchrift, der Unterhal⸗ 
tung und der Beſprechung von Zeitintereſſen ge⸗ 
widmet. Herausgegeben von Oswald Marbach. 
Herbſt und Winter 1839. (2 Hefte, jedes 12 
Bogen kl. 8.). Leipzig, J. C. Hinrichs 'ſche Buch⸗ 


handlung. 5 

Es iſt wohl für Schleſien beſonderer Bemerkung werth, 
daß eine in Leipzig erſcheinende Vierteljahrſchrift (die 
dritte ihrer Art) ihre bisherige, jährige Exiſtenz meiſt 
nur Beiträgen von Schleſiern zu verdanken gehabt hat. 
Denn dieſe betragen mindeſtens vier Fünftheile des In⸗ 
haltes aller vier Vierteljahrhefte; die Beiträge der nicht 
ſchleſiſchen Mitarbeiter find, außer denen eines gewiſſen 
Richard Morning, wenigſtens der Quantität nach, höchſt 
unbedeutend. Und zwar hat ſich dieſe Erſcheinung nicht 
durch eine Bevorrechtung jener durch den Redakteur er⸗ 
geben; ſondern ſie iſt offenbar ein Reſultat des für dle 
Zeitſchrift angekündigten und darin feſtgehaltenen Prin⸗ 
zips. Ref. war bei Entſtehung des erſten Heftes Au⸗ 
genzeuge davon, wie ungeſucht ſich von vorn herein die⸗ 
ſes Verhältniß ergab. Und fo ſehen wir, wie in den 
neueſten öſterreichſſchen Journalen und Almanachen 
beſonders mehrere ſchleſiſche Schriftſteller, dem daſigen 
äſthetiſchen Prinzip entſprechend, auftreten; hier Namen 
wie: v. Heyden, L. Schefer, Kahlert, Kopiſch, Henr. 
Hanke, W. Alexis, v. Mörner und des Ref., ſich der 
Gtundtendenz des Herausgebers möglichſt anſchließen. 
Dieſe beſteht darin: den Fortſchritt der Idee des geiſti⸗ 
gen Lebens von ihrer gegenwärtigen Stellung aus und 
mit den etwa erforderlichen Rückblicken in die Vergan⸗ 
genheit künſtleriſch darzuſtellen oder mit der Lampe der 
Meflerlon zu beleuchten. Ref. dürfte, als Theilhaber an 
dieſem Unternehmen, über den ſelbſt zeitlichen Werth 
deſſelben ſich zu irren fürchten, wenn nicht glaubwür⸗ 
dige kritiſche Inſtitute ein anerkennendes und belobigen⸗ 
des Urtheil über das Verdienſt ſolchen Zweckes und das 
redliche, theilweiſe in der Ausführung erkennbare An: 


ſtreben nach feiner Erfüllung hätten vernehmen laſſen. 


Eine nach Intelligenz und Geſinnung minder gehaltvolle, 
ernſte Tendenz zur Grundlage einer ſolchen Zeitſchrift, 
ließ ſich auch von dem Herausgeber, als dem Verf. der 
Briefe: „Ueber moderne Literatur u. ſ. w., Leip⸗ 
zig J. C. Hinr. Buchhh. 1836“, deren erſte Sen⸗ 
dung (Einleitung. W. Menzel) von Ref. in Nr. 31 


wird auch jene überſchlagen. 


„ 


des Jahrg. 1836 dieſer Ztg. beſprochen worden iſt, wohl 
nicht leicht erwarten. — Was die beiden letzten, bei⸗ 
nahe gleichzeitig erſchienenen Hefte (Herbſt und Winter) 
anlangt, fo bieten fie, gleich den beiden erſten, man⸗ 
ches Intereſſante dar. Raum und Zweck dieſer Blät⸗ 
ter gebieten, nur des Erheblichſten daraus zu erwähnen. 
— Die „Blicke ins Leben“ von L. Schefer ſind 
eine Fortſetzung ſeiner „Beſprechung zum Frieden“ 
im Frühlingsheft. Wer dieſe nicht hat leſen können, 
S. hat, unſerer Zeit ent⸗ 
ſprechend, etwas Hamann'ſches in feinem Weſen. 
Gedanke und Stil ſind in ihm oft ſo myſtiſch fein, 
daß ihm ähnlich Denkende und Geſinnte, ihn über, 
sund die Uebrigen ihn nothwendig unter feinem wahren 
Werthe ſchätzen müſſen; für ſeine Gedankenperlen läßt 
ſich dem mehr der klaren Form zugewandten Sinne kein 
überzeugendes Wort ſprechen, weil ihre Faſſung meiſtens 
an das tiefſinnig Barocke ſtreift. — Die Novelle: 
„Das Häuschen auf der Stadtmauer“ von H. 
Hanke, enthält in dem ihr zugemeſſenen Raume der 
romanhaften Motive zu viele, als daß die ſonſtige ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Liebenswürdigkeit der Verf. dadurch nicht et⸗ 
was ins Gedränge gerathen ſollte. — Des Heraus⸗ 
gebers Novelle: „Liebes probe“ hätte dagegen wohl 
etwas mehr lebensgeſchmeidige Begründung bedurft, um 
die ihr unterliegende, einen Makel des modernen Le⸗ 
bens, rügende Idee eindringlicher vor's Auge zu heben. 
— „Jung Triſtan“ läßt die anonyme Meiſterhand 
unſchwer erkennen und ſehnlichſt die baldige Vollendung 
des herrlichen Gedichts wünſchen. — Die kunſthiſtori⸗ 
ſche Entwicklung der: „Gegenwart und Zukunft 
der Tonkunſt“ von Kahlert zeugt eben ſo ſehr von 
des Verf. Vertrautheit mit dem beſprochenen Gegenſtande, 
als von ſeiner gewandten, gefälligen Darſtellungsgabe, 
womit er der muſikliebenden Welt durch dieſen Aufſatz 
ein angenehmes Geſchenk machte. — Die augenfälligſte 
Zierde des Winterhefts ſind unſtreitig: „Die Erben, 
Novelle von Fr. v. Heyden“ und des Herausge⸗ 
bers: „Rivalin und Blancheflur.“ Jene, ein 
nach Stoff und Form gleich geiſtvoll lebendiges Gebilde, 
bewährt aufs Neue die quellende Schöpferkraft des Vf., 
deſſen Novellen: „Die Bekenntniſſe“ und „Der 
neue Hyazinth“ noch in regem Andenken ſtehen. 
Marbachs: Fragment einer Ueberfetzung des „Triſtan 
und Iſolde“ von Gotifr. v. Straßburg, verdient die lo: 
bendſte Anerkennung und Theilnahme, um dadurch den 
Verf. zur Vollendung der ſchwlerigen, aber verdienſtvol⸗ 
len Löſung einer fo bedeutenden Aufgabe aufzumuntern. 
— Ant. v. Mörner's Novelle: „Der Abenteurer 
und die Kleinſtädter“ täuſcht die Erwartung durch 
einen zu großen Aufwand von Ausführlichkeit für einen 
Stoff von geringem Intereſſe und Gehalt; R. Mor⸗ 
ning's Aufſatz: „Ueber den jetzigen Standpunkt 
des Theaters und der dramatiſchen Litera⸗ 
tur“ beweiſt dagegen wiederum des Verf. Talent, das 
er in ſeinem: Göthe und Tieck“ (Sommerheft) dar⸗ 
gethan, durch Klarheit der Darſtellung Intereſſe für ſei⸗ 
nen Gegenſtand zu erregen, nur läßt er diesmal die er⸗ 
ſchöpfende Durchführung der Aufgabe vermiſſen, die ihn 
in jenem Aufſatze ſo ſehr empfahl. e.. 


ihrer Abwehrung bedienen wollte, 


— Die großen weißen Wolfshunde, * 


aus Ungarn bekommt, find bekannt. Man hält in 
den Schäfereien nicht allein, ſondern auch als Wächter 
in den Gehöften. Ihre Stärke, beſonders aber ihre 
Kraft im Gebiß iſt bewundernswürdig. Es kommt 1 
doch viel darauf an, daß die Race ächt und rein 
ten iſt, alsdann überwindet ein ausgewachſenes 
der Art den Wolf. Ich habe in Siebenbürgen ein fol 
ches geſehen, das ſchon drei Wölfe getödtet hatte, und 
das, obgleich alt und zahnlos, dennoch ſo von 
Beſtien gefürchtet wurde, daß es zwei derſelben, die in 
die Schäferet einbrechen wollten, mit feinem Gebell ver⸗ 
ſcheucht hatte. Denn ſein Inſtinkt hatte den Hund 
dem Kampf mit den Wölfen ausweichen gelehrt, 
dennoch hatte er ſie durch kluges Manöveriren zu 
fernen gewußt. In Nieder⸗Ungarn hält man faſt in 
jedem Hauſe einen oder zwei ſolcher Hunde, die 
meiſtentheils ſchon verbaſtardirt ſind, obgleich ſie noch 
ihre weiße Farbe haben. Fußgänger, die durch ein Do 
gehen, ſind übel daran, und ſie werden ſtets von einer 
Meute verfolgt. Das einzige Mittel, von ihnen nicht 
angegriffen und unvermeidlich zerriſſen zu werden, it: 
keine Notiz von ihnen zu nehmen und ganz ruhig einen 
Stock hinter ſich zu halten. Wer ſich aber deſſelben zu 
der wäre verloren, 
denn er würde ſie reizen, und durch den Ton des Bel⸗ 
lens, den ſie alsdann ändern, locken ſie alle Hunde des 
Dorfes zuſammen, denen auch ihre Eigenthümer in fol 
chem Falle nur noch ſchwer wehren können. Mir find 
dieſe Hunde jedesmal das treue Bild von Kritikern und 
Necenfenten geweſen, denen man, iſt man irgend klug , 
nur dadurch entgeht, daß man keine Notiz von ihren 
Anfällen nimmt. ö 
— Aus Chriſtiania wird unterm 15. gemeldet, 
daß in einer Silber⸗Bergwerksgrube Feuer ausgebrochen 
war. Glücklicherweiſe ift Niemand dabei ums 
gekommen. Die Berichte über den Heringsfand 
lauteten ſehr günſtig. Für Rechnung der Stadt Stan? 
vanger waren ſchon eirca 80,000 Tonnen, für Bergen 
15,000 und für Egerſund, Hitterd und Soggendal 30 
bis 40,000 Tonnen im Ganzen eingeſalzen. Der Norm? 
giſche Cours hat ſichbis zu 109%, a 108%, verbeffert- 
— In Oſterſpey, bei Boppard, ſoll eine Waſ⸗ 
ſerheilanſtalt für Vögel gebaut werden. Dit 
Veranlaſſung dazu fol eine gluͤcklich angewandte 
Kur an einem Kanarienvogel gegeben haben, wel“ 
cher, in einen neuen Käfig gebracht, ſcheu geworden, 
raſete, und ſich mit dem Kopfe dergeſtalt an den Staͤbchen 
ſtieß, daß er leblos niederſtuͤrzte. Man gab ihm eine Douche / 
trocknete ihn mit Baumwolle ab und ſetzte ihn in derſel⸗ 
ben eingewickelt in einen dunkeln Korb, worauf er na 
Verlauf einer Stunde geſund und munter wie früher 
von feinem neuen Käfige Beſitz nahm. Die daſige an? 
genehme freundliche Lage, das anziehende Schloͤßchen 
Liebeneck und beſonders der vorzügliche Burgunder der 
Wirthe werden gewiß alsdann den Erwartungen det 
reſp. Gaͤſte vollkommen entſprechen. 5 f 


Te a 
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Theater Repertoire. 

Dienſtag, zum erſten Male: „Die Schickſale 
der Familie Monetenpfutſch“, oder: „Nelke 
und Handſchuh.“ Faſtnachtspoſſe in 3 Al: 
ten von Neſtroy. Muſik von Müller. 

Mittwoch, zum dritten Male: „Der Liebes⸗ 
trank (L'elisire d'amore).“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 2 Akten, nach dem Italieni⸗ 
ſchen des F. Romani von Georg Ott. 
Muſik von Donizetti. 


Sei j 
Die heute früh ½9, uhr 2 erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Otto, 


von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 


hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den N. Februar 1840. 


5 von Seel, 
Hauptmann, aggr. dem 7. Inf.⸗Reg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, von einem 
muntern Knaben zeigt Verwandten und Be: 
kannten hiermit ergebenſt an; 

EL von Kofhembahr, 

Beuthen, den 28. Februar 1840, 

Verbindungs⸗Anzeſg e 
unſere am 2ten d. M. vollzogene Verbin⸗ 
dung erlauben wir uns, unſern Verwandten 
und Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Mei; 
ung, anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 3. März 1840. 

Julius Polko, Deſtillateur. 
Rofa Polbo, geb. Schleſinger. 


Todes- Anzeige, 

Geſtern Abend 8% uhr entriß mir der Tod 
meine theure heißgeliebte Frau Pauline, 
geb. Gul it. Fr 11 Monat genoß ich 
durch ſie das won Erdenglück. Wer dies 
kannte, wird m "= gerechten Schmerz zu 
würdigen wiſſen. Tiefbetrüßt zeige ich dies 
an, mit der Bitte um ſtille Tpeunahme. 

Schroda, den DE 840° 

[4 
Königl. Lands und Stadtgerichte⸗Sekretär. 


Todes⸗ Anzeige. 

„Nach mehrmonatlichen Leiden endete heute 
früh unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Beate von Dreskp, geb. 
Freiin von Buddenbrock auf Birkholz, 
im bald vollendeten 72ten Lebensjahre an 
Bruſtwaſſerſucht, viel zu früh uns, ihr 
theures ſegensreiches Leben. Indem mir bit⸗ 
ten, unſerm großen tiefen Schmerz ſtille Theil⸗ 
nahme nicht zu verſagen, widmen wir dieſe 
ergebene Anzeige auswärtigen Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Ober⸗Gräditz, den 29, Februar 1840. 

Herrmann von Dresky. 
Aug uſte von Dresky, geb. 
von Nimptſch. 


Eugen, \ 

Arthur, v. Dresky, als 
Gertrud, Enkel. 
Hildegard, 


Todes = Anzeige. 

Das am 23, Februar Abends an Luftröh⸗ 
renſchwindſucht erfolgte Dahinſcheiden unſerer 
lieben unvergeßlichen Gattin und Mutter 
Mathilde, gebornen Bieder, zeigen wir 
tief gebeugt entfernten Bekannten und Ver⸗ 
wandten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
hiermit ganz ergebenſt an. 

Nieder⸗Bielau bei Haynau. 

Lips, nebſt feinen 5 unmündigen 
Kindern. 
TT 
Sac RED 
Donnerstag, den 5. März i 
Viertes (vorletztes) Concert 8 


des 
8 Akad. Musikvereins. 8 
Die Direction. 


© 
Bagdad NT 


Bekanntmachung., 

Bei dem unterzeichneten Dominio find noch 
40 — 50 Scheffel ſchöner Karpfen⸗Strich zur 
Zeit der Frühjahrs⸗Fiſcherei d. J. zu verkau⸗ 
fen. Goſchütz, den 22, Febr. 1840. 
Frei⸗Standesherrliches Dominſum Goſchütz. 


* 


Wintergarten. 

Dienſtag den 3. März Karnevals⸗Redoute. 
Entree in den Saal à Perſon 20 Sgr., auf 
die Logen 1 Rtlr. Den Billetverkauf beſorgt 
die Muſikalien⸗Handlung des Herrn Cranz⸗ 
Die Garderobe meiner Dominos iſt im Win. 
tergarten aufgeſtellt. Die Tanzordnung lei⸗ 
tet Hr. Baptiſte. 
Kroll. 


Güter⸗Verkauf 


im Großherzogthum Poſen. 


Die Güter Ocigcz Iſten und 2ten Antheils 
im Adelnauer Kreiſe, an der Grenze von Po⸗ 
len gelegen und eine Meile von Kaliſch, eine 
von Oſtrow entfernt, werden aus freier Hand 
ganz oder theilweiſe, da jedes für ſich ein bes 
ſenders hypothekariſches Inſtrument hat, nebft 
ſämmtlichem todtem und lebendem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventarium (in welchem circa 3000 
Stück gut veredelte Schafe), zum Verkaufe 
angeboten. Y 

Kaufluftige werden gebeten, ſich gütigſt am 
Orte bei der unterzeichneten Eigenthümerin 
anmelden zu wollen, wo jeder nicht nur über 
den jetzigen Werth dieſer Güter in Kenntniß 
geſetzt werden kann, ſondern auch jeder erfahrene 
Landwirth ſich überzeugen wird, welche vor⸗ 
theilhaften Meliorationen dieſe Güter in der 
weiteren Verwaltung noch darbieten. Der 
Kauf⸗Vertrag kann auch gleich abgeſchloſſen 


werden. 
Ocigcz bei Oſtrow, den 26, Febr. 1840. 
Levcadie v. Morawska. 


Es wird hierdurch Jedermann gewarnt, 
dem Seminariſten Anton Paſchke aus Me⸗ 
leſchwitz, etwas an Geld und Geldeswerth 
zu borgen, weil wir für ihn nichts mehr be⸗ 
zahlen werden. r 

Meleſchwitz, den 1. März 1840. 
G. Paſchke. 


J. Stiller. 


Anfang des Balls 7 Uhr.] den erforderlichen Mitteln verfehene Pad 


Brauerei⸗Verpachtung. j 

Die herrſchaftliche Schloßbrauerei zu Fal 
kenberg in Oberfchlefien, nebſt Ausſchank a 
umfangreichen Krugss Verlags: Rechten, 10 
von Johanni a. c. ab auf 3 Jahre verpach⸗ 
tet werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
den 17. März c. Vormittags um 9 Uhr anf 
beraumt, zu welchem des Faches Kundige mit 
ſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen können täglich in 
der deen Rent⸗Amts⸗Kanzlei eingeſehen 
werden. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Da ich eine große Partie echte helle und 
dunkle Cattune zu räumen beabſichtige, fo ve“ 
kaufe ich dieſelben à 2, 2½ 3, 3 ½ u. 83% faf- 
Beſonders mache ich aufmerkſam, auf eine roße 
Auswahl echter bunt damascirter, ſächfiſcher 
Kaffeſervietten, in allen Groͤßen, als auch 
halb, und ganz leinen Kreas, und Züchenlein 
wand, das Schock von 6¼ bis 10 Nthir. % 


breite feine Baſtards A 6 /, bis 7½ und 8 Wr 


Gardinen und Kleidermouſſeline, A 2%, 8, 
4.fgr., fo wie alle in dieſes 75 gehdrend⸗ 
Artikel zu billigen Preiſen, und bitte um ge⸗ 
neigte Abnahme Bie, 

Roßmarkt Nr. 8. im Gewoͤlbe, 
nicht eine Treppe hoch. 


Panorama. 

Dem Wunſche des geehrten Publikums 0 
entſprechen, habe ich die Veränderung gett? 
fen, daß mein Lokal von heute ab bis sun 
Sten d. M. von 11 bis 1 Uhr Mittags, b. 
von A bis 9 uhr Abends eröffnet fein wi 

gen, Dekorations⸗Maler⸗ 
Das Dominium Groß ⸗Leſpe, 374 
von Breslau, 1 Meile von Auras an — 
Oder, bietet noch eine Partie trockenes MM 
fernes Stockholz zum Verkauf. 5 
Ein Ripsboden und eine Wagenremife z 
vermiethen kleine Groſchengaſſe Nr. 12. 


Mit einer Beilage 


Literariſche An 
der Buchhandlung Joſef BE und 


Im 


Beilage zu NE 53 


— 


eigen 
mp. in Breslau. 


ri!!! .. TTT 
uc Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift fo eben 


Der katholiſche Jugendbildner. 


Eine vad 2 8 

agogiſche Zeitſchrift. Im Vereine mit mehreren Pädagogen herausgegeben 
von Ebel drlich, Hofmeiſter n Retter Haucke, Ca: 
— — Nitſchke, Curatus Dr. Sauer, Rektor Schnabel, Pfarrer 


iſt, Curatus 
dief Lahe regen Wolff 
nr rer agner egens 0 
lichkeit der Perlagshunplung. x 
gangs von 12 Heften 


Inhalt: 1) ueber die Erziehun 


ſämmtlich in Breslau, unter Verantwort⸗ 


r Jahrgang. Ztes Heft. gr. 8. 1840. Preis des Jahr: 
2 Ntlr., bei vierteljähriger Vorausbezahlung 
von 15 Sgr. N 
g zum Gehorſam in den Volksſchulen, Von 


L Kinnemund. (Schluß.) — 2) ueber das Klaſſenziel. Von E. 
F. — 3) Beurtheilende Anzeigen. — J Geſchichtliche Mitthei⸗ 


lungen. — 5) 


Mannigfaltiges. — 6) Perſonalnachrichten. 


7) Korrefpondenz: Journale, 


ichen A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben 
handen und dafelbſt, fo wie in allen Buch: 
lung agen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
ung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Die Lehre von der . 
Zurechnun fähigkeit 
künden zweifelhaften Gemuͤthszuſtaͤnden. 
Aerzte und Juriſten praktiſch dargeſtellt 
von Dr. A Schnitzer, 
praktiſchem Arzte, Operateur ꝛc. ꝛc. 
EN gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 

N vorliegender Schrift hat der im Be⸗ 
Vibe der gerichtlichen Medizin dekannte Herr 
bel f die Lehre von der Zurechnungsfaͤhigkeit 
pati felhaften Gemüthszuſtänden vom rein 
bin iſchen Standpunkte nach allen Richtungen 
zun bearbeitet. Wir glauben, dieſes Buch al: 

Gerichtsaͤrzten und Juriſten aufs Angele⸗ 
cla fie. empfehlen zu konnen, da alle Spe⸗ 
N on in demſelben vermieden und der Herr 


Wurf. ſich an das Thatſächliche gehalten bat. 
Taſchen Ausgaben 
ausländiſcher Klaſſiker. 


„Won Gar Hoffmann in Stuttgart 
teurde ſo eben an die verehrlichen Subſcriben⸗ 
Jo verſandt und iſt in der Buchhandlung 

Hier Max und Emp. in Breslau zu 


hab 
Lord Byron's 


ſaͤmmtliche Werke, 
Zehnter Band, 
womit dieſe gediegenſte und eleganteſte aller 
Ueberſetzungen des erſten Dichters der Welt 
vollendet und in 10 Baͤnden zuſammen für 
2 Rthl. 12 Ggr. in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen zu haben iſt. i 
Zugleich mit dieſem Bande iſt das erſte 
ndchen der in demſelben Verlage und in 
gleicher Ausſtattung erſcheinenden Ueberſetzung 
© italienischen Klafſiker Dante, Taſſo und 
Artoſt ausgegeben. Es enthält 


f Arioſt's 
raſender Roland, 


neu überſetzt von 
Herrmann Kurtz. 


Erſtes Bändchen. 144 Seiten auf Belinpapier. 
. Preis 5 Sgr. 


de Arioſt, von feinem dankbaren Vaterlande 

r Gottliche genannt, wird mit Recht zu den 
wöten Dichtern aller Zeiten gezählt; er huͤllt, 
ene Goͤthe ſagt, Alles, was den Menſchen nur 
ine ürdig und liebenswürdig machen kann, 
die blühende Gewand der Fabel. Sein Ge⸗ 
dicht büdet des reizendſte Labyrinth anmuthi⸗ 
er Abentheuer, und wenn dieſelben auch bis⸗ 
u len, das Menſchliche ſanft verklärend, eine 
dalſduldige Leichtfertigkeit athmen, fo. iſt doch 
9 edanke des Ganzen ein Triumph der 

eiblichen Würde. Arioſt's raſender Roland 

llt in dieſer prächtigen Ausgabe (im Faſchen⸗ 
. von Schiller's und Byron's Werken) 
— Bändchen, koſtet alſo zufammen 1 Thlr. 


ſind die genannten Werke vorräthig: 


Baus Verdingung. 
Auf der Chauſſee von 
gun ee e See 
luthbrücken, im Holzverband mit maſſiven 
tirnwaͤnden neu 1 Bani : 
Zur Verdingung dieſer Baulichkeiten, entwe⸗ 
der im Ganzen oder theilweiſe ſſt ein Termin 
auf den 11. März d. J. : 
im hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude von 3 Uhr 
Nachmittags ab, anberaumt, zu welchem qua» 
irte und kautions fähige Uebernehmer ein⸗ 


en werden. 
| den drei Mindeftbietenden 


une Wahl unter 
tibt vorbehalten. % 
Ki Die Bauanſchlaͤge, Zeichnungen und Licita⸗ 
lieus Bedingungen werden im Termine vorge⸗ 
er konnen aber auch vom 5. k. M. ab bei 
u Koͤnigl. Wegebaumeiſter Herrn Schnepel 
bieſelbſt eingeſehen werden. 

Breslau den 24. Februar 1840. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


* 
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In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Robert Burns' Gedichte, 


deutſch von W. Gerhard. 
Mit des Dichters Leben und erläuternden 
} Bemerkungen. 
Leipzig 1840. Verlag von Joh. Ambr. Barth. 
8. cart. 1 Thlr. 12 Ggr. 

Den trefflichen Schotten, deſſen Dichtungen 
als die Lieder des Pfluͤgers von Ayrſhixe in 
Großbritannien den gerechten Ruhm der Claſ⸗ 
ſicitaͤt ſich laͤngſt erworben haben, in die deut⸗ 
ſche Welt⸗Literatur einzufüyren, wuͤnſchte ſchon 
Gothe vor mehreren Jahren. Dem Bearbeiter 
dieſer Sammlung iſt es undemein gelungen, 
Burns’ Naivetaͤt, Humor und aͤchte Lyrik zu 
erfaffen und wiederzugeben; die deutſche Welt 
wird darum ſeiner Arbeit gern freundliche Auf⸗ 
nahme gewaͤhren und die Skizze des Lebens 
des gefeierten Dichters, wie ſeine erläuternden 
Bemerkungen und die Melodientafel als wills 
kommene Zugaben erkennen. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Max u, 
Komp. in Breslau zu haben: 

Rougier de La Bergerie's Anweiſung, 


Fiſchteiche 

mit dem möglichſt geringen Koſtenaufwande 
und auf die Dauer anzulegen, dieſelben vor⸗ 
theilhaft zu beſetzen und zu ſiſchen, und die 
Fische ohne Gefahr und mit Sicherheit zu ver⸗ 
ſchicken und zu transportiren. Nebſt einer 
Abhandlung über den Nutzen der Fiſchteiche 
als Bewäſſerungsmittel. Aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen. Mit Abbild. 8. Geh. 19%, Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung Joſef 
Max u. Komp. in Breslau, fo me bei 
Aderholz und Leuckart dort, bei Hen⸗ 
nings in Neiſſe, Heege in Schweid⸗ 
nitz, Günther in Liſſa, Heine in Po⸗ 
ſen, Flemming und Prausnitz in Glo⸗ 
gau, Reißner und Kuhlmey in Lieg⸗ 

nitz, Strecker in Sorau: 

Schönſtes Geſchenk für religiöſe 
\ Familien. 
Jeſus Chriſtus 

in ſeiner Ankunft, Kindheit und Jugend 
auf Erden. 
Dargeſtellt in einer Auswahl frommer Ge⸗ 
fange und Feſtlieder. 
Ein Weihegeſcheuk zum Chriſtfeſte. 

Von L. St. 


Mit acht Stahlſtichen von C. Mayer, 
(die Verkündigung — die Heimſuchung Ma: 
rid — die Hirten von Bethlehem — die Hir⸗ 
ten an der Krippe — die drei Weiſen aus 
Morgenland — Darſtellung im Tempel — 
die heilige Familie — Jeſus 12 Jahr alt im 
Tempel). 5%; 
Sebez» Kormät, Augsburg, Kollmann'ſche 
Buchhandlung. Druckvelinp. Preis geſchmack⸗ 
voll kartonirt 21 Gr. 
Im Vergleich zu der ſehr koſtſpieligen Aus⸗ 
ſtattung iſt der Preis doch recht billig geſtellt, 
den Jeder gern daran wenden wird, um et⸗ 


gr, — In allen ſoliden Buchhandlungen was fo bleibend Schönes und! Wichtiges da⸗ 


für einzutauſchen. 


Holz⸗ Verkauf. 

In terminis den 12ten und 19ten k. M. 
ſollen in dem, der hieſigen Stadt⸗Kommune 
gehörigen Forſt circa 350 Eichenſtammklötzer 
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft wer⸗ 
den, wozu Käufer mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß ein Viertel des Taxwerthes 
als Kaution zu deponiren, der Sadt⸗Förſter 
Sauer zu Waldhäuser aber angewieſen iſt, 
das Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 15. Febr. 1840, 

Der Magiſtrat. 

En nn ee en ET — 

Bei einem achebaren Lehrer können einige 
Knaben oder Mädchen, Beute eine hieſiſe 
Schule oder ein Gymnafium befuhen, in Koſt 
und Pflege genommen werden. — Auch kann 
daſelbſt einem Herrn oder einer Dame ein freund⸗ 
liches Stübchen abgelaſſen werden. Näheres 
im Porzellan⸗Gewoͤlbe, Carlsſtraße Nr. 8. 


[Schriftgiesserei, 


32 el 
der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 3. März 1840. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 


Stereotypie,- 
Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 

und 


Xylographie. 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents- Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (inel. 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und lieſert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 

und in derselben Zeit. 


Der erfahrene Preußiſche Juriſt als Hausfreund! 


Bei Liebmann und Comp. in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch alle ſoliden 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße 


Die Preußiſche Geſetzkunde 


in allen Zweigen der 
Rechtspflege und der Staats: und Polizei : Verwaltung. 
In alphabetiſcher Ordnung. 
Zur Selbſtbelehrung 
für Regierungsbeamte, Landräthe, Bürgermeiſter, Polizel⸗ Steuer⸗, Forſt⸗, Baus, 
Poſt⸗ und Militair⸗Beamte, Geiſtliche, Lehrer und Mediclinalperſonen, fo wie für 
Schiedsmänner und Handel⸗ und Gewerbetreibende aller Klaſſen, herausgegeben 
von den Königl. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren 
A. J. und P. M. Schulz. 
Aenggedruckte große Oktav⸗Bände broſchirt Preis 4 * Cour., oder auch in monatlichen 


Nro. 20: 


Lieferungen A 10 Sgr. zu 


eziehen. 


In dieſem gediegenen, 3000 ausführliche Artikel umfaſſenden Werk findet der preußiiche 


Unterthan Alles, was zu ſeinem Rechte wie 


u feinen Pflichten gehört, Alles, was er wiſſen 


muß, um ſein Eigenthum, ſeine Ehre und feine bürgerliche Sicherheit zu wa 


ren, um jede 


Colliſion mit den Behörden zu vermeiden, um in feinen Amts⸗ und Vormundſchafts⸗Verhält⸗ 


niſſen ſich mit Sicherheit zu bewegen, 


denen Unternehmungen vor Schaden und Uebervortheilung zu 


um ſich und feinen Geſchäftsbetrieb in feinen v 


chie⸗ 
ichern und in allen gerichtli⸗ 


chen Streitigkeiten und Differenzen vor jedem Verſehen und jeder Uebereilung zu ſchüßtzen. 
Es iſt ein wahrer Hausfreund für Jedermann, und mit Recht ruft die Stralſunder 
Zeitung bei Beurtheilung dieſes Werkes dem Publikum zu: „Kaufe es und Dir i ſt 


geholfen!“ 


Wer 10 Exemplare zuſammen nimmt, erhält ein Frei⸗Exemplar. 
In meinem Verlage ist so eben erschienen und in Breslau zu haben bei 


Grass, Barth und Comp., Herrenstrasse Nr. 20, und bei F. Hirt: 


e Ta peu m. 
Zeitschrift für Bibliotheks wissenschaft, Handschriftenkunde 
und ältere Literatur. 


Im Vereine mit Bibliothekaren und Literaturfreunden herausgegeben von 
Dr. Robert Naumann, 


Jährlich 26 Nros, von 1½—2 Bogen gr. 8, mit Lithographieen, Beilagen etc. 
3 4 Rthlr. 15 Sgr. * x 8 


Inhalt von Nr. 1 und 2: N 


Prospect. 
mann von Fallersleben. Bibliograph 
d’Ana, par P. Namur; von Dr. F. A 


schen Bibliothek; vom Herausgeber. 
Bibliothek zu Bamberg, vom 
Samuel David Suzzatto, Prof. 


Universitätsbibliotheken und ihre Verwaltung, 
ie des ouyrages publies sous le nom 
. Eckstein in Halle. Katalog der Pölitzi- 
Ueber die Handschriften der öffentlichen 
ibliothekar Jäck. 
am Goll. Rabb, zu Padua; 


von Dr. Hoff- 


Privatbibliothek des: Herrn 
von ihm selbst 


beschrieben. La farce des Theologastres à six personnages; vom Prof. A. W. 


Strobel in Strassburg. Anfrage etc. etc. 


Leipzig, 81. Januar. 1840. 


J. O. Weigel. . 


Bei dem Aufſchwunge, welchen neuerlich der 


Betrieb des Seidenbaues und der Maulbeerbaumzucht 


in ganz Deutſchland, namentlich auch im nördlichen, genommen hat, 

laßt, die in unſerm Verlage kürzlich erſchienenen, dieſen 

des Königl. Preuß. Regierungs⸗ und Schulraths W. v. 

über in höchſt faßlicher Darſtellung, nach vielſeitig Feng rer Urt 
vollſtändigſte Belehrung darbieten, im Preiſe bedeutend 

W. v. Türk, Vollſtändige Anleitung zur zweckmäßigen 

baues und des Haspelns der Seide, ſo wie 

der Maulbeerbäume, nach den neueſten Erfahrungen und tete Wal Mit 

„ Zweite umgearbeitete 
(15 Bogen gr. 8.) broſch. früher 1 Rtlr. 5 Sgr., jetzt 22 ½ 


1 Tabelle und 2 Kupfertafeln. 


finden wir uns veran⸗ 
Gegenſtand behandelnden Schriften 
Türk in Potsdam, welche hier⸗ 
eilen, die beſte und 
erabzuſetzen, nämlich: 
ehandlung des Selden⸗ 
zur Erziehung und Behandlung 


age. 
<a. 


Deſſen, Neueſte Erfahrungen hinsichtlich des deutſchen Seidenbaues und der Er⸗ 


ziehung und Behandlung der Maulbeerbäume. Nebſt einem Plane 
tung von Seidenbau⸗Vereinen. (9½ Bogen gr. 8.) broſch. 


jetzt 15 Sgr. 
Leipzig, im Februar 1840. 


zur Errich⸗ 
früher 20 Sgr., 


Verlag von Gebrüder Reichen bach, und vorrätig bei Graß, Barth und 


Comp. in Breslan. 
Im Fiteratur⸗Komtoir in Stuttgart erſchien Bü Graf, Barth und Comp. in 


ſo eben, als beſonderer Abdruck aus dem Fe⸗ Breslau, Herrenſtr. 
bruarepeft des: Atlas. Monatſchrift 


für Beitgeichichte und Völkerkunde, 
und iſt an alle Buchhandlungen verſendet, in 
Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. 
Comp., Herrenſtr. Nro. 20, Ferd. Hirt, 
Mar und Komp.: 


Gloſſen 
2 zu, der Schrift: . 
925 gr 2 LH © 


4 Sktav, in umſchlag geheftet. 
Bogen ares 11 Ser. ef 


Nr. 20, ift zu haben: 


Feſt⸗Kalender 
in Bildern und Liedern 


geiſtlich und weltlich 
von 
F. G. v. Pocci, G. Görres und ihren 
Freunden. 5 
Zweite Ausgabe. 2 Thle. 4. geb. 
1½ Thlr. netto. 


Nothwendige Subhaftation. 


SER, — 326 


Auf unſere Bekanntmachung vom 1. Au uſt 1836 Bezug nehmend, beehren wir uns, 


—— 


Das nach der nebſt Hypothekenſchein bei | hiermit ergebenft anzuzeigen, daß die vollſtändige Abwickelung des unter der Firma: C. G. 


dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
27,054 Rtlr. 13 Gr 4 Pf. landſchaftlich abge: 
ſchätzte, in dem Grottkauer Kreiſe belegene 
1 Klein⸗Zindel, ſoll den 

Mai 1840 um 10 uhr Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ir wer: 
den, Neiſſe, den 16. Oktober 1839, 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Pubritandum, 

Die Kaufleute O. S. Hilbert und J. J. 
Schumann zu Langenbielau, Reichenbacher 
Kreiſes, beabſichtigen die Anlage einer drei⸗ 
gängigen Mehlmühle, welche durch die Dampf⸗ 
Maſchine einer bereits errichteten Delmühle 
in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

Ich fordere daher, in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Oktober 1810, Jeden, der ſich 
durch dieſe Anlage in ſeinen Rechten gefähr⸗ 
det glaubt, hierdurch auf, etwanige Wider: 
ſprüche binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier anzubringen, widrigenfalls auf ſpätere 
Einwendungen nicht geachtet werden wird. 

Reichenbach, den 25. Februar 1840, 

Der 9925 Kreis⸗Landrath 
von Pritt witz⸗Gaffron. 


Faſanen⸗Auktion. 
Dienſtag den 3. März Vormittags 9 
Uhr werden Schmiebebrüde im Hotel de 
Saxe noch eine Partie ſchöne und gute 
Faſanen verfteigert, 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 9. d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 


2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. 


Nr. 15, verſteigert werben: 
15 Frauen⸗ Hüllen, 13 Kinder: Hüllen, 26 
Tuch⸗Röcke, 26 Schlaf⸗Röcke und mehrere 
Reſte Tuch. 
Breslau, den 2. März 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Geſchäftsfreunden mache ich hiermit ergebenſt 
bekannt, daß ich wieder ganz neue Patronen 
zum Aufziehen in Metall, nach Parifer, Lon⸗ 
doner und Wiener Fagons, eingerichtet habe, 
ſo wie auch neue Cortrongs u. Blätterſtempel, 
und beſagen darüber meine Preis⸗Courante, 
welche in 3 Sorten, 1) für die HH. Silber⸗ 
arbeiter, 2) für die HH. Lampenfabrikanten 
und Klemptner, 3) für die HH. Gürtler und 
Bronceurs, die ſtets unentgeltlich zu haben 
ſind, das Nähere. ER 
d S. * Eder, 


I 
Fabrikant gepreßter Metall⸗Arbeiten, 
N Schmiedebrücke Nr. 65 
In der Brauerei des Herrn Eichner — 


Stockgaſſe Nr. 20 — findet man ftets]| - 


ein friſches, rein und wohlſchmeckendes Ge⸗ 
tränk, das auch in jeder Hinſicht der Geſund⸗ 
heit zuträglich iſt. Nebenbei iſt zur Erquik⸗ 
kung der Gäſte für mancherlei Imbiß geſorgt, 
als: Gallert, marinirte Heringe, Fiſche ꝛc., 
was zur Erregung eines gelinden Appetits 
gar nicht unrecht ff. — Zugleich ladet das 
neu aufgeſtellte, recht gute Billard zu einer 
anſtändigen unterhaltung ein, und das freund⸗ 
liche Benehmen des Beſitzers animirt die Gäſte, 
ihn ſo oft als möglich zu beſuchen, um in ſei⸗ 
nem gemüthlichen Lokale eine kleine Erholung 
zu finden, — welche ich einem jeden reputir⸗ 
lichen Manne wohlmeinend anempfehle. 
8 Gnerlich. 


Larven 


in größter Auswahl, empfiehlt zum Wieder⸗ 
verkauf, als auch einzeln: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
K kuch find daſelef Demins's EX 
uch ſind daſe omino's 
für Herren billig zu haben. 


Zum Wurſt⸗Picknick, 


Dienſtag den 3. März, ladet ergebenſt ein: 
- Hotbhan 


K, 
Nikolai⸗Thor, im goldnen Kreuz. 

Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein faſt neuer, eins auch zweiſpännig zu 
fahrender, breitſpuriger, eleganter Stuhlwa: 
gen ſteht billig zum Verkauf: Univerſitäts⸗ 
Platz Nr. 19. : 

Zee deen er Nnngene 
3 Caviar⸗Anzeige. 

Den letzten Transport vorzüglich frie 
ſchen, guten, ächten, fließenden Aſtrach. 
Caviar, wie auch gepreßten, ausge⸗ 

zeichnet ſchön und 1 hat ſo eben 


erhalten: 
Mertz 
Wein: Offerte, 


Shader bers grand mouss., 
f eckar 
Rüdesheimer Berg, 1 
alten herben Rufler, 1827er und 1834er, 
ächten alten Franzwein, 
1534er Würzburger, 
Burgunder und Medoc St. Julien 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
Otto Robert Pflege, 
am Neumarkt Nr. 38, im weißen Storch. 


Axenteff, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 13. 8 
Sees 888808858 


Haupt und Söhne früherhin beſtandenen — den Unterzeichneten gemeinſchaftlich gehörig 
us — Geſchäfts nunmehr erfolgt iſt. Wir fordern daher alle Diejenigen, welche 
aus jenem Geſchäftsbetriebe noch irgend einen Anſpruch an uns zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit auf, denſelben binnen drei Monaten gegen uns gemeinſchaftlich geltend zu machen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt werden wir annehmen, daß alle Diejenigen, welche mit der 
Firma: E. G. Haupt und Söhne in . nur an die jetzigen 
Inhaber des neueren — unter derſelben Firma errichteten — Geſchäfts, Anſprüche machen 
können. Wüſtewaltersdorf, den 1. März 1840. 5 

Carl Louis Haupt. Firma: C. L. Haupt. 


Hase Alberı Haupe, (Bm: C. G. Sauyt und Söhne 


e v Er EEE 

2OIEESSEERTEFEIDFLFIPTIIIE 
Um den mehrſeitigen Anfragen zu genügen, finde ich mich zu der vor⸗ 

läufigen Anzeige veranlaßt, daß die von der am 24ſten d. M. verſtorbenen 255 

Madame Reibeſtein, meiner Schwiegermutter, zeither unter Firma: & 


Carl Reibeſtein's Wwe. & Comp. 


geführte Ofenfabrik ohne alle Störung oder Aenderung unter der Lei⸗ 
tung eines in Berlin geprüften Meiſters, deſſen Tüchtigkeit in dieſem Fache 


2 
* 
= 
allen Anforderungen entſpricht, fortgeſetzt wird. 
= 
= 
= 


Breslau, den 29, Februar 1840, 35 
a Carl Galetſchky. & 
CTT 


Extrait de Circassie. 


Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗-Anweiſung 1 Rthlr. 

Dieſes vielfach erprobte Schönheitsmittel reinigt nicht nur die Haut von allen Flecken, 
ſondern giebt derſelben, nach längerm Gebrauch, die Friſche, den Glanz und die Weichheit, 
wodurch ſich die orientaliſchen Frauen auszeichnen. Nachſtehendes Zeugniß ſpricht für die 
Bewährtheit dieſes Mittels. Dimenſon und Comp. in Paris. 

Zeugniß. Ich atteſtire hiermit im Namen einer meiner Elevin von hohem Stande, 
welche ungenannt bleiben will, daß dieſe junge Dame, die durch auffallende Bläſſe u. Rauh⸗ 
gen auf der Haut entftellt wurde, 1 des Schönheitsmittels von Dimenſon und Comp. 

ediente, und die vortrefflichen Eiſchenſchaften dieſes Mittels ſich nach kurzer Zeit auf das 
vollkommenſte bewährt haben. Emilie, verw. von Hohendorf in Wien. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei - 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Diejenigen reſp. Hausbeſitzer, welche zu Jo⸗ 
hanni dſs. J. 5 — 6 lichte Zimmer in einer 
dem Ringe nahe liegenden Straße zu vermie⸗ 
then haben und eine Lehranſtalt für Knaben 
aufzunehmen Willens ſind, werden erſucht, 
dies baldigſt gefälligſt anzeigen zu laſſen: 

Weldenſtraße, Stadt Paris, 
par terre links. 


Wein: Offerte. 


Indem ich mir erlaube, mein reichlich aſſor⸗ 
tirtes Weinlager beſtens zu empfehlen, zeige 
ich gleichzeitig hiermit an, daß ich von dem 
bereits ſeit längerer Zeit ſo beliebt gewor⸗ 


denen E 
Obſtwein 

bedeutende Zufuhren erhalten habe, und em⸗ 

pfehle ſolchen in ausgezeichneter Qualität A Fl. 

5 Sgr., bei Partieen Be zur gütigen 

Beachtung. Hirſch Jaffa. 

Bernſtadt, den 2. März 1840. 

Ein gebrauchter Flügel, 
ſechsoktavig und im beſten Zuſtande, ſteht zum 
Verkauf bei 

Fr. Kuhlbörs, Sandſtr. Nr. 5. 


Zur Faſtnacht, 


heute Dienftag den 3. März, ladet ergebenſt 
ein J. 6. Gutſche, 


Kirchen⸗Ornate, 
in ſchönſtem Muſter für die Faſte. 
Jede Art Meßornate mit Gold⸗ oder 
Silberbeſatz, von 16 Ntlr. an, theuerere 
bis zur höchſten Pracht ausländiſcher Stoffe, 
everenden von 9 Rtlr. an 

und jede Art Barette verfertiget: 

A. Bonke, Schneidermeiſter, 
am Neumarkt Nr. 29, 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt zur direkten Beförderung an den 
Bleichbeſitzer Herrn F. W. Beer in Hieſch 
berg, unter Zuſicherung möglichſter Billigke it 
W. Sabarth in Poln. Wartenberg 
Beinften Jamaika⸗ Num, das Pr. Quart 
35 1 in Flaſchen zu 15 Sgr., 7½ Sgr., 
3% Sgr. 
Feinen Jamaika⸗Rum, d. Pr. Qt. 12 Sgr. 
Feinen Stettiner Rum, d. Pr. Qt. 10 Sgr., 
5 560 Dir 6 Be ei 
usgezeichnete Punſch⸗ enz, das Pr. 
Qt. 20 Sgr., und in Flaschen l 15 Sgr., 
7½ Sgr., a 
empfiehlt zur güfigen Beachtung: 
Fried. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe. 
Im Zten Stock des Haufes Nr. I in der 
neuen Schweidnitzer Straße ſind drei freund⸗ 
2 Stuben 1% ar 3 und 
A eller vom 1. April c. ab zu vermiethen, 
Koffetier in Morgenau Nr. 10. | Das Nähere daſelbſt im Büredu des 11, 1 


Ein gebildeter Knabe, TTT 
welcher Luſt hat, die Holz⸗Vergoldung zu ler. Engl. Patent⸗Palmwachs⸗ 


„kann ſich meld in⸗Li 
nen, kann ſich melden und Stearin⸗Lichte 


Nikolai⸗Straße Nr. 12, im Gewölbe. 
i empfingen und verkaufen zu herabgeſetz⸗ 
. ten Preiſenz gleichzeitig erhielten die die 


kann ſich ein junger Menſch melden neue Jun: 
i J. G. Ha [Sendung der neu erfundenen Ananas⸗Seife 
kernſtraße Nr. 24, bei J. G. Hauptmann aud empfehlen foldhe f 


Offene Hauslehrer⸗Stelle. Kloſſe und Wittek 
3 1 


Näheres Nikolaiſtr. Nr. 75, 3 Treppen. 
] Eeuſabethſtr. Nr. 13 im goldnen Elephant. 


Pfannkuchen Holz ⸗ Verkauf. 


das Stück 9 Pf. und 1 Sgr. mit e In dem Holz Schlage zu Leonhartwitz, 
empfiehlt ſich: A. Scho Neumarktſchen Kreiſes, find bis zum 1. April 


am Eliſabet⸗Rirchhoſe. täglich derer , BRüßern, au fhia- 
ches zu Schirrholz für Stellmacher, ordinaires 
Pfannkuchen Gebundholz und Schiffsreiſig, Büttnerbolz und !H 


Klafter⸗ und Stoßholz. Man meldet ſich beim 
Foͤrſter Bartſch. 
Dyhernfurth, den 2. März 1840. 


Franz Krauſe, Holzhaͤndler. 


empfiehlt das Stück 8 Pf., Ende der Schmie⸗ 
debrücke Nr. 40. A. Wehner, Bäckermſtr. 
Verſtable, feinſte Punſch⸗Eſſenz, die 
Fl. 14 for: die ½ Fl. 7 ſgr. (excl. Glas) — 
ausgezeichnet feine Araks und Rums, — voll⸗ 
maike Se. e Lesbe r mit | —— 
Zwiebeln un effergurken, ne Bricken, x 
Berliner Cervelatwurſt, Düfjeldorfer Kräuter: 2. März 1840. 
moutarde, ſowie diverſe feine, gute Specerei: 
Waaren, empfi⸗hlt zu den ſolideſten Preiſen: 
Ludwig Tralles, 
Oderſtraße Nr. 24, in den 3 


1 


Barometer 
3. £ E. 


Praͤtzeln, neben dem gelben Löwen. 2.56 — 0,8 
7 7 mitt. 5 Uhr. 28, 1,78 o 21 SS. O0 klein Wolken 
Auf den Maffeler Gütern bei Zrebni Was „ 1 0 „ 0 e 
Beben eine Aa welleeige de OR 8 8 e 1, 5] o, 8 Sed. 6˙%6 beiter 9 
mmung zum Verkauf. Die Heerde Minimum — NE 
iſt ganz frei von allen et Heerde Min 8 4 Marimum ＋ 0. 2 — + Ste 9 
Berger: SET etreide: Preife. Breslau, den 2. März 1840, 
t 9 ⸗Heringe . Höch ſter. Mittlerer. Niedrigfter . 
ſchönſter Qualität, in harten Gebinden hieſi⸗ Weizen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 22 Sgr. IP. 1 Rl. 15 E 6 Pf. 


ger Höhung, erläßt bei einzelnen Tonnen 
a 92% Rtlr., bei Abnahme mehrerer Tonnen 
a 9% Rthlr. J. Müller, 

f am Neumarkt, Katharinen⸗Str.⸗Ecke. 


Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


5 hei 
| 
| 
| 


inneres. | äußeres. — 


2 


Kupferſchmiede⸗ Straße in den vier Löwen, 


2 Treppen hoch, vorn heraus, iſt eine meu“ 


blirte Stube zu vermiethen und bald zu ber 
ziehen, 

Ein mit guten Atteſten verſehener Haus 
hälter, und auch im Schreibfache kundig, 
wünſcht ein baldiges Unterkommen. Zu er 
fragen beim Herrn Brettſchneider, u 
brechts⸗Straße Nr. 10, 


Die N 


7 
Taſchen⸗Straße Nr. J, find veränderungs“ 
halber zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt⸗ 
* Ananas=Geife und Königs⸗Seiſe aus der 
conc. Fabrik Fried. Jung und Comp. 
Leipzig iſt ſo eben angekommen. 


Brichta, 
Schuhbrücke Nr. 77, altes Nathhaus. 
Gartengemüſe⸗, Blumen: und 
Futtergras⸗Samen, 
empfiehlt in beſter Güte, laut dem 
Montags vom 2. März 1840, 
Nr. 52 dieſer Zeitung, 
1 ten diesjährigen Samen P eis: Ber 
zeichniſſe: 
iedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Fr ee . 12. 
Zum Tanz und Abendbrodt, 
Dienſtag den 3. März, ladet ergebenſt ein 
der Koffetier 
Scholtz im rothen Schlöffel. 
Bei dem Dominium Hausdorf Neumarkter 
Kreiſes, ſtehen noch eine naht Sprungbödt, 
Zuchtmuttern und Maftichöpfe zum V 5 
Für Geſundheit der Heerde wird gar 


Sorauer Wachslichte 
zu 4, 6 und 8 Stück pro Pfund, erhielt und 
empfiehlt: 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6, 


Pfannkuchen 
zu 0 Pf. und zu 1 Sgr., mit füßer Füllung 
dekannt, find vor dem Ohlauerthor im gold“ 
nen Apfel beim Canditor Schönfeld zu haben. 


Punſch⸗Eſſenz 


von anerkannter Güte, das große Quart 15 

Sgr., in age 85 e an em 

pfiehlt: tto Nobert ege, 
am Neumarkt Nr. 38 im weißen Storch 


= 


| 


Angekommene Fremde. 

Den 1. März. Gold. Gans: Hr. We 
gierungsrath Schlegel a. Liegnitz. Hr. Gutsb. 
Dr. Ruprecht a. Bankwitz. Fr. Gräfin von 
Sandreczki a. Langenbielau. HH. Kfl. BR 
finger aus Pforzheim, Göcke aus Gladbach 
Meyer a. Weimar u. Kattner aus Nimptſt 
— Hotel de Saxe: Hr. Major v. Gr 
nefeld aus Oels. — Gold. Zepter: Hr. 
Kfm. Silbermann a. Jutroſchin. — Blau 
Hirſch: Hr. Part. v. Rotkiewicz a. Polen 
Frau Majorin v. Heinz a. Wiltſchkau. Hr. 
General⸗Bevollmächtigter Sandberger a. Ka 
czewo. Hr. Kfm. Sandberger a. Jutroſchin. 
Hr. Zahnarzt Bruck a. Liegnitz. Hr. x 
ſchafts⸗Inſpektor Gerlach a. Maſſel. Rau 
tenkranz: Hr. Amtsrath Block a. Liegnik 
Hr. Fabrikant Werner aus Chemnitz. 
Hüttenräthin Fiſcher aus Sauſenberg. bc. 
Kaufl. Schmidt a. Olbersdorf u. Haber aut 
Neiſſe. — Weiße Adler: HH. Kfl. Mepet 
aus Mulheim u. Schröpfer a. Benshauſen 
Hr. Graf v. Bethuſy aus Langenhof. Pr 
Rittmeiſter v. Kärſten a. Ober⸗Woidnikowe 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. v. Lieres 4 
Glaßg. — Gold, Schwert: HH. Kaufl 
Schneider u. Quack a. Leipzig, Mehwald U 
Grantke a. Liegnitz u. Teitelbaum c 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Sieg“ 
heim aus Beuthen. — Deutſche Hanz, 
Hr. Partik. Laske a. Wartha. Hr. 
händler Blaſich a. Neuſtadt. Hr. Kanbibi 
Maydorn a. Wittenberg. — Hotel de S 
leſie: Hr. Freiherr v. Pleſſen a. Sitte, 
S2 — — 5 Krakau, u eiß 

orch: Hr. Ua. e. 

Privat- Logis: Kupferſchmiedeſtraße 3% 
r. Land⸗ u. Stadtger.⸗Direktor Krauſe aus 
Glatz. Oderſtr. 17. Hr. Kaufm. Neuhoff a. 
Wohlau. (r. Gutsb. Stark a. Quollw 
Albrechtsſtr. 30. Hr. Gutsb. Graf v. An 
wicz a. Polen. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer 
| Wind. Gewöll. 
T 
5, 4 o, 5 Sed. 1e überzogen 
3.6) 9, 8 SSd. 0) + + 


0, 7 O, 8 


2 
1 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Ser. — PM 
2 Sgr. IF oe oe” 


RL. 24 Sge. — Pf. — Ri, 23 Spt. — 8 


